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Zum
wider die Trunksucht .

Reichstag hat in der ersten Session seiner vorigen
Periode den Beschluß gefaßt , eine Anzahl Peti -

H Welche sich mit der Bekämpfung der Trunksucht be -

? Reichskanzler zu überweisen , und es wurde daran

. kii • geknüpft, Ermittelungen darüber anzustellen ,
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Urn . .ix!' Ettheilung der Erlaubniß zum Schank - und

r Uhrkr�h�sbetrieb von der Bedürfnißftage abhängig zu
' Gebrauch gemacht worden sei, und dann zu erwägen ,
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' nun berichtet wird , sind die Erhebungen , welche

,
e3 Reichstagsbeschlusses angeordnet wurden , abtze-
und das dabei gewonnene Material soll bereits

ächtet sein , daß sich eine Abnahme der Schank -
"( siebt , daß aber anderseits die Zunahme

" k . Mi über allen Zweifeln stehe . Ob und welche
2 Rcaßregeln die Regierungen dem Reichstag vor -
» ®"k>en, darüber verlautet vorläufig noch nichts .
ßttl � iß es von Interesse , zu erfahren , daß
„ Übungen — die übrigens , nebenbei bemerkt,

iiuter vollständigen Ausschuß derjenigen statt -
haben , um die es sich in erster Linie

nämlich der Arbeiter , nicht einmal die

i vy- orcn sollen gehört worden sein — ergeben
A b n a h m e in der Zahl der Schankgewerbe

' - � ! ®- baß aber trotzdem die Trunksucht an Ausdehnung
n habe . Es wird damit bestätigt , was von

sogen,
-

' tnus pk
sogenannten Trunksuchtsgesetze immer be�

lNit jTUamlich daß die Ausbreitung
'

des Alkoho -
" " Zunahme der Schankstätten nichts oder doch

Der Säufer wird ssich eben den

und tt ' l
cantie d.
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e !fta bigen Schnaps immer zu veischaffen wissen ,

, oder n(,®e' 0b er denselben etwas weiter sich herholen
k für j,

" denselben in nächster Nähe bekommen kann ,

Hnkfui . flor keine Rolle . Die erhoffte Folge , daß
t ttelAZ, obnehmen werde , hat das Gesetz vom 23 . Zuli

e �rtheilung von Schankgewerben von der

obhängig macht , also nicht gehabt. Dagegen

Anderen � " üpften Befürchtungen , daß es aus politischen
E %n mi -h' kotiven mißbraucht werden könnte , wohl ein -

Jm öR keher bestätigen wird , der sich um die Vor -

uvia>°b? "«-che». Leben kümmert .
" UN eine der Voraussetzungen der Mäßig -

durch die regierungsseitigen Erhebun -
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Der Erbe .

H' �ioo hatte

man von Friedrich Gerstäcker .

sich schon, auf ' s äußerste verlegen ,

l " i nur ° - . spräches der Thür zu gedrückt und

- *
- u c raui einen günstigen Moment gewartet , um

Irlich k„. ,eo , denn die ganze Sache war ihm

�fen. >
' o' ! et mochte nur auch nicht geradezu

% zu . rv « ober fand er keine Veranlassung mehr ,
"hne ej » smV ' bie Thür war ihnen deutlich genug ,
«n. Rtißverständniß möglich zu machen , gewiesen

granv . fIbet Ttn�r!* 3lat� b.aä Seht nicht länger, " sagte er ,

» inao der S- . ? " ich werdend , denn der Mann war nicht
elertya ei,� zu bringen . Er stand , aber jetzt ebenfalls

' �/fchen �en, rothen Kopf , immer noch die Prise

it l. e' uen q>> gern , vor der Wüthenden und schien nur

IßT * * A ■ si),oment zu passen , wo er wieder einfallen

gm0 . L?" ' mettip » denn , wenn Sie allein dableiben

yi ß Peine [ « roe9en — ich gehe aber — guten Mnrgen ,
* * leinen u -

0t9en mpr!!en- ? oten Morgen ! " rief die Frau . „ An

mit ik XÄ denken , aber ich will Sie beguten -

. ; Höflichkeit, oder mein Name ist nicht
dort snn s. ,

�or Gericht sehen wir uns wieder ,

� ouchp - ' lth, dann einmal herausstellen , ob ich

. en zu l,i (T
deinen vier Wänden überfallen und be -

. . haben � ond dort sollen Sie beweisen , was Sie

Heu, le r - Rath Sie , oder wir wollen einmal

gesteht

Jen, j�holle einen Blick nach dem Major zurück -
. Und

eo e aber kaum , daß dieser wirklich ernst

�ihen r " . hokb aus der Thür war , als er es auch
fand , seinem Beispiel zu folgen . Etwas

stindet

gen sich als hinfällig ergeben hat , und sicher
anzunehmen ist, daß alle weiteren Maßnahmen ,
soweit dieselben dem Uebel nur von außen beizukommen
versuchen werden , zu demselben Resultat führen werden , so
ist es doch ziemlich sicher, daß der Reichstag noch in seiner

jetzigen Legislaturperiode mit einem neuen Trunksuchtsgesetz
sich wird befassen müssen . Zm Zahre 1881 hat dem

Reichstag bereits ein solches Gesetz vorgelegen und zwar

ging die Tendenz desselben hauptsächlich dahin , die Be

stimmungen unseres Strafgesetzbuches , wonach im Zustande
der Trunkenheit begangene strafbare Handlungen milder be¬

straft werden , unter Umständen sogar straffrei ausgehen ,
einzuschränken resp . ganz aufzuheben . Außerdem sollte
öffentliche und Aergerniß erregende Trunken -

heit bestraft werden , und zwar bis zu 100 M. Geldstrafe
oder Hast bis zu zwei Wochen , welch ' letztere Strafart
gegen Gewohnheitstrinker oder solche , die m den letzten
drei Jahren bereits mehrfach wegen desselben Vergehens
bestraft sind , ausschließlich in Anwendung kommen sollte
In der Kommission , an welche der Entwurf verwiesen
wurde , sind demselben noch weitere Strafdelikte eingefügt
worden . So sollten besonders bestraft werden die Schank -
und Gastwirthe , wenn sie

1. an Personen, die betrunken sind ,
2. an Personen, von denen sie wissen , daß dieselben

innerhalb der letzten drei Jahre wegen Aergerniß er -

regender Trunkenheit als gewohnheitsmäßige Trinker

bestraft sind ,
3. zum Genüsse auf der Stelle an Personen , die erkenn -

bar das 16 . Jahr noch nicht vollendet haben und

nicht unter Aufsicht großjähriger Personen erschienen
sind , geistige Getränke verabreichen .

Dieser Gesetzentwurf ist seiner Zeit in der Kommission
glücklicher Weise stecken geblieben und gar nicht zur zweiten

Berathung an das Plenum gelangt . ES ist derselbe , be -

sonders was die in der Kommission angenommenen Zusätze
bettifft , eine der unreifsten gesetzgeberischen Leistungen , die

jemals einen gesetzgebenden Körper beschäftigt haben . Man

venke sich nur ein Berliner oder Münchener großes Garten -

lokal an einem heißen Sommernachmittag von Tausenden
von Gästen besetzt und den Besitzer des Lokals darüber

wachend , daß kein Liter Bier an einen Betrunkenen

oder während der letzten drei Jahr wegen Trunkenheit be -

straften , oder an eine unter 16 Jahre alte Person ver -

abreicht werde !
Die Herren Gesetzgeber, die seiner Zeit diese Bestim -

mungen in der Kommission beantragten und auch durch -

setzten , scheinen in ihrem Leben wirklich noch kein andere «

Gästlokal als eine Dorfschenke gesehen zu haben , wo ja der

Wirth allerdings fast jeden seiner Gäste kennt , vorausgesetzt ,

mußte er aber noch sagen , denn lautlos konnte er nicht ab -

ziehen .
„ Schön , verehrte Dame, " nickte er , indem er sich die

Brille festschob, wobei er die vergessene Prise fallen ließ
und zugleich nach Stock und Hut griff , „ wenn Sie eS denn

nicht anders wollen , mir kann ' S recht fein — empfehle mich
Ihnen ! " setzte er aber rasch hinzu , denn der Zorn der ge -

reizten Frau war auf ' s Höchste gestiegen , und sie fing an , gegen

ihn vorzurücken ; er wollte es nicht zum Aeußersten kommen

lassen .
„ Ihnen kann ' s recht sein , so ? Sie alter Schafskopf

Sie ! " schrie die Frau .
Frühbach wartete jedoch keine weiteren naturhistorischen

Eigennamen ab, er war viel schneller , al « er sich sonst ge -

wöhnlich bewegte , aus der Thür hinaus , und gerade noch

zur rechten Zeit , denn dieselbe wurde im nächsten Augenblick
hinter ihm zugeschleudert , daß die Fenster im ganzen Hause
zitterten . Die Stimme der gereizten Frau übertäubte dabei

noch den Lärm . Der Major hielt sich auch gar nicht weiter

auf , um seinen Freund und Leidensgefährten zu erwarten ,

sondern humpelte , so rasch es ihm sein obstinates Bein er -

laubte , die Straße hinab, so daß der Rath tüchtig aus -

schreiten mußte , um ihn wieder einzuholen . Aber er that
baS mit Vergnügen , denn er verlängerte mit jedem Schritte
die Entfernung zwischen sich und der schrecklichen Fraucns -
person , und hatte auch gar nichts dagegen , daß der Major
rechts ab in eine Seitenstraße bog und nicht eher einhielt ,
bis er die dort daranstoßenden Kartoffelfelder erreichte . Da

blieb er stehen und sagte , sich zum ersten Mal nach dem

Rath umsehend :
„ So , mein Herr Rath , da haben Sie uns mit Ihrem "

— Maul hätte er am liebsten gesagt , aber das litt seine
Höflichkeit nicht , darum ersetzte er cS mit — „Hitzkops in

eine schöne Sackgasse hineingefahren . "
„ Ich habe Sie hineingefahren, mein bester Major ? "

sagte der Mann , indem er stehen blieb und sich
den Schweiß über der Brille wegtrocknete . „ Das nehmen
Sie mir nicht übel ; was habe ich denn überhaupt
von der ganzen Geschichte , ehe Sie mich hierherbrachten,
gewußt ? Gar nichts — und wenn ich nur eine Ahnung

daß die Wirthschast nicht an der Landstraße liegt und der

Wirth nicht das Malheur hat, ein Glas Bier oder ein

Gläschen Schnaps an einen des Weges ziehenden
Wanderer zu verkaufen , den er für 16 Jahre alt hält ,
während der Geburtsschein erst 15 % Jahre ausweist .

Daß die Regierung , wenn sie dem Reichstag einen
neuen Entwurf zur Einschränkung der Trunksucht zugehen
lassen soll , die Vorschläge der damaligen Kommission sich
aneignen sollte , halten wir allerdings für ausgeschlossen .
Wohl aber dürfte die Bestimmung , wonach öffentliche ,
ärgernißerregende Trunkenhett unter Strafe gestellt werden

soll , in dem neuen Entwurf wieder einen Platz finden .
Als die Gesetzvorlage im Jahre 1881 bekannt wurde ,

wurde sie um dieser Bestimmung willen ein Ausnahmegesetz
gegen die Arbeiter genannt , und wir finden diese Bezeichnung
auch heute noch für zutreffend . Es würden nur Angehörige
der sogenannten unteren Volksschichten sein , welche mit de »

Strasbestimmungen des Gesetzes in Konflikt kämen , den »
nur diese sind genöthigt , ihren Rausch öffentlich über die

Straße nach Hause zu tragen , während der reiche Saufbolt »
die Mittel hat , sich nach Hause fahren zu laffen, und so
der Gefahr entginge , „öffentliches Aergerniß zu erregen .

Wir möchten uns nun nicht zum Vertheidiger jener auf->
werfen , welche sich so weit vergeffen , daß sie sich bis zur
vollen Sinnlosigkeit bettinken . Aber wenn hier eine Strafe
eintreten sollte , dann müßte die Garantie gegeben sein , dast
sie denjenigen , der seinen Verstand beim Champagner ge -
lassen hat , eben so sicher trifft , wie jenen , der die Toombank
der Destillation belagert . Da aber diese Garantie fehlt , da «

Gesetz in seiner Wirkung also meist nur den armen Tropf
treffen würde , während der reiche Säufer davon ungenirt
bliebe , deshalb sind wir Gegner der Bestrafung der ärgerniß -
erregenden Trunkenheit .

Damit soll aber nicht gesagt sein , daß wir nicht jede «
Mittel mit Freuden begrüßen würden , daS geeignet ist, den
Alkoholismus zu steuern . Wir sind zwar Gegner jener An -

Hänger der Repressivgesetzgebung , die da glauben , mit mög -
lichst harten Strafbestimmungen ließen sich gesellschaftliche
Uebel — und ein solches ist die Trunksucht zweifellos — au «
der Welt schaffen . Wir sehen eben in ber immer größere »
Ausdehnung des Alkoholismus nur eine Begleiterscheinung ,
nicht die Ursache der Verpauperung breiter Volksschichten ,
und die Heilung des Uebels liegt für uns deshalb auf dem
Gebiete wirksamer sozialer Reformen , welche geeignet sind ,
die durchschnittliche Lebenshaltung der arbeitenden Volks -

schichten zu heben und die Unsicherheit ihrer Existenz -
bedingungen aufzuheben . Trotzdem aber glauben wir , daß
es auch außerdem noch Mittel und Wege gebe, de »

schlimmsten Wirkungen des AlkoholismuS entgegen z »
wirken . Allerdings in den hie und da eingerichteten billige »

gehabt hätte , daß sie auf so schwachen Füßen steht , ich
würde den Teufel gethan haben , meine Nase hinein zu
stecken ! "

„ Aber wer hieß Sie auch so mit der Thür
ins Hau « fallen und die ganze Sache der Frau auf
den Kopf zusagen ? Ich bat Sie doch , es nicht zu thun ,
und da konnten wir uns noch mit guter Manier aus der
Schlinge ziehen und einen ehrenvollen Rückzug sichern —

jetzt sind wir mit Schimpf und Schande abgezogen und
haben uns auf das Lächerlichste blamirt . "

„ Das ist wahr, " stöhnte Frühbach , „ an die Situation
werde ich mein Leben lang denken ! Wissen Sie aber , daß e «
mir früher schon beinahe einmal ähnlich gegangen ist . In
Schwerin damals . . . "

„ Und damit ist die Geschichte noch nicht aus, " unter¬
brach ihn der Major , dem die letzte Drohung der Frau nicht
aus dem Kopf ging . „ Passen Sie auf , das rabiate Weib
geht am Ende noch vor Gericht , und wir können ihr nicht
allein öffentlich Abbitte thun , sondern der ganze fatale
Handel kommt auch ins Publikum und , das Allerschlimmste ,
dem alten Wendelsheim zu Ohren , der überhaupt keine Ge -
legenheit vorbeiläßt , um mir etwas anzuhängen . Heilige «
Donnerwetter , wenn ich nicht mit meinem elenden Körper
so an die Scholle gebannt wäre , ich setzte mich heut
Abend noch auf die Äahn und führe nach Neapel oder
Griechenland ! "

„ Hm, " sagte der Rath , der seinen Stock unter den
Arm genommen hatte und an dem seidenen Taschentuch eine
reine Stelle suchte , an der er seine Brille hätte abwischen
können ( er fand aber keine und rieb sie dann auf dem
Aermel ) , „sie wäre es allerdings im Stande , aber sie wird
sich hüten , Major ; denn die Sache ist doch nicht ganz rein ,
sie hat einen faulen Fleck. Bemerkten Sie , wie blaß sie
wurde , als ich sie nach dem Bilde ftagte ?"

„ Ja gewiß , und ich dachte im ersten Augenblick eben -
falls , wir hätten sie ; aber ich glaube jetzt,' eS war vor
Wuth . "

„ Mein lieber Major , lehren Sie mich die Menschen
kennen ; das war mehr als Wuth, das war ein schlechte«
Gewissen , und der nachher ausbrechende Grimm nur ei »



Kaffee - und Theestuben sehen wir ein solches Mittel nicht .
So nützlich diese Stuben im kleinen Kreise wirken mögen ,
dem Uebel selbst werden sie wenig Abbruch thun . So

wenig die Volksküchen der Frau Lina Morgenstern den

Nothstand des Volkes heben , so wenig werden die billigen
Kaffeeküchen dem AlkoholismuS steuern .

Dagegen scheint unS ein Vorschlag , der schon öfter
gemacht wurde , und den ja auch die Reichsregierung ,
als sie sich mit dem Plan der Einführung des Schnaps -
Monopols trug , in ' s Auge faßte , sehr der Beachtung werth .
Wir meinen den Vorschlag , Bestimmungen dahin gehend zu

erlaffen , daß der Verkauf von gefälschtem , ungereinigtem
mit Fuselöl oder anderen schädlichen Substanzen vermischten
Schnapses strengstens verboten und im BetretungSsall auf
das strengste bestraft werde . Solche Bestimmungen würden

aewiß von den segensreichsten Wirkungen begleitet sein , um

so mehr , als jetzt nach der so bedeutenden Erhöhung der

Spiritussteuer die Gefahr , daß die Verfälschungen noch mehr
als es bisher schon geschehen ist, um sich greifen , sehr nahe
gerückt ist. Gerade der ungereinigte , mit Fuselöl gemischte
Schnaps , ist es aber , wie wissenschaftlich festgestellt ist, dessen
Genuß hauptsächlich den chronischen Alkoholismus und spe-
ziell das Delirium tremens im Gefolge hat . Würde weiter

vielleicht noch eine Bestimmung erlassen , wie sie die schwe-
dische Gesetzgebung kennt , wonach Schnaps mit über vierzig
Prozent Alkoholgehalt nicht zum Ausschank kommen darf ,
und würden dann , neben Aufhebung der Biersteuer , die

bayerischen Bestimmungen , daß Bier nur aus Malz , Hopfen
und Wasser bestehen darf , auch im übrigen Deutschland
eingeführt und so der Volksvergiftung mit sogenanntem
Bier , das aber nur Gebräu aus Weidenruthen und Maltose
ist, auch auf diesem Gebiet vorgebeugt , dann wäre des

Guten genug gethan und gegen den Alkoholismus alles ge -

than , was sich unter den heutigen Verhältnissen thun läßt .

PolMfche Ueberstcht .
Die Perösfentlichung de » deutsch - öfterreichifchen

Kundevvertrage « hat mit der Veröffentlichung der sog.
gefährlichen Schriftstücke " das gemein , daß fie eine dunkele

Sache noch dunkler macht . Daß der Vertrag keinen An -

griffskrieg bezweckte , das brauchte nicht nachgewiesen werden —

das stand — mochte man von dem deutschen Reichskanzler
denken was man wollte — für jeden Menschen im Ausland ,
der Oesterreich nur irgend kennt , von vornherein fest . Oester -
reich hat noch niemals einen Angriffskrieg geführt , und ist durch
seine ganze Zusammensetzung zu einer friedlichen Politik ge -
zwungen . Das einzige neue , was wir durch diese Veröffcnt -
lichung erfahren , ist : daß der Vertrag schwarz auf weiß
e x i st i r t — dies war vielfach dezweifelt worden , was übrigens
für die Bcurtheilung der Lage belanglos ist . Daß diesen
Zweifeln ein Ende gemacht ist , kann die Lage weder

verbessern noch verschlechtem . Denn die Macht , gegen
welche der Vertrag sich richtet , muß , nach dem Wort -
laute des Vertrages selbst , schon früher von
dessen Vorhandensein verständigt worden sein . Außerdem
bleiben derartige Aktenstücke nicht neunthalb Jahre verborgen ,
denn die diplomatische Spionage ist bekanntlich noch weit aus -

gebildeter als d e polizeiliche : und außerdem hat Rußland im

österreichischen Regierung sehr gute Freunde , vonZenstum der . . . _ _
denen es regelmäßigen Bericht über alle Vorkommnisse erhellt .
Mit dem „Patriotismus " , der dem Volk sehr an ' s herz gelegt
wird , nehmen es jene Kreise nicht sehr emst . - - Die beab¬

sichtigte Wirkung kann also nicht an die Adresse Rußlands und

auch nicht an die Frankreichs , — welches unzweifelhaft ebenso

gut wie Rußland unterrichtet war — bestimmt sein . Und wir

können uns nur eine andere Adresse denken : Das Publi¬
kum — die öffentlicheMeinung . Jndeß auch hier stehen
wir vor einem Räthsel . Dem Publikum sagt das Vertrags -
Instrument ja nichts neues . Offiziell und offiziös ist uns so
viel über den „ Friedensbund " gesagt worden , daß wir die be -

treffenden Redensarten längst auswendig wissen . — Das In¬
teressanteste an dem Vcrtragsinstmmcnt ,st nicht dessen selbst -
verständlicher Inhalt , sondern das Datum . Der Vertrag ist
abgeschloffen am 7. Oktober 1879 , also ein Jahr nach dem Der -
liner Frieden , bei welchem der deutsche Reichskanzler , seinem

eigenen Ausdruck nach , die Rolle des „ehrlichen Maklers " ge -
spielt hatte . — Wir wollen hier keine Betrachtungen über poli -
tische Moral anstellen — eine Wortzusammenstellung , die nach
Vielen in die Kategorie des goldenen Hufeisens gehört — aber

darauf müssen wir aufmerksam machen , daß der deutsche Reichs -
kanzler seit dem 7. Oktober 1879 sich wiederholt im

Reichstag über die auswärtige Politik und nament -
lich über die Beziehungen Deutschlands zu Ruß -
land ausgesprochen hat — und stets in Ausdrücken , die

Mantel , um es zu verdecken . Wir Hütten uns nicht davon

sollen einschüchtern lassen , es war Maske ; ich gebe Ihnen
mein Ehrenwort , nichts als Maske , und noch dazu plump
durchgeführt . Ich wäre auch nicht sogleich abgegangen , daS

versichere ich Ihnen , aber Sie waren auf einmal zur Thür
hinaus , und allein konnte ich da drinnen auch nichts aus -

richten . "
„ Ich hatte genug, " meinte der Major , „ und es fiel mir

gar nicht ein , mich länger als unumgänglich nöthig mit

jenem alten Weib herumzuzanken . "
„ Wenn ich nur meiner ersten Eingebung gefolgt wäre

und mich ihr als Polizeirath vorgestellt hätte ! Ich sage
Ihnen , eines TageS in Schwerin — "

„ Weiter hätte nichts gefehlt, " rief der Major , „ daß
wir dann Beioe in Teufels Küche gekommen und am Ende

gar noch eingesteckt worden wären ! Hören Sie , Rath , Sie

haben gar keine Idee davon , welcher Gefahr Sie dadurch
entgangen sind , daß Sie es nicht gethan . "

„ Sie haben keine Kourage , Major ! "
„Allerdings nicht zu so faulem Kram , wo man sich den

Rücken nicht gedeckt weiß. Ehrlich drauf , ja . "
„ Na , ich dächte , ich wäre ehrlich draufgegangen, " sagte

Rath Frühbach mit Selbstgefühl . „ Und was wird nun ?

Denn hier auf dem Kartoffelacker können wir doch nicht
gut stehen bleiben . "

„ Haben Sie noch etwas im Orte zu besorgen ? "
„Nichts als einige Flaschen Apfelwein einzupacken .

Hören Sie , Major , der Apfelwein bei der Alten war wirk -

lich famos ! Schade , daß er von einem solchen CerberuS

bewacht wird . "

„ Ich wollte , wir hätten nichts davon getrunken, " saate
der Major mürrisch ; „ darin hatte die Alte Recht , es sah

häßlich aus , ich nippte auch nur daran . Aber nun thun
Sie mir den Gefallen und lassen Sie uns machen , daß
wir fortkommen . Ich habe genug von Vollmers und

hoffe , das Nest in meinem ganzen Leben nicht wieder zu

fcfocit . "
j,Für heute muß ich auch sagen, " bestätigte der Rath ,

„ daß ich kein großes Verlangen trage , länger da zu bleiben ,
und ich möchte besonders der aufgeregten Dame nicht noch

diese Beziehungen als solche der freundschaftlichsten
Art erscheinen lassen mußten . Und erst im Sommer des vorigen
Jahres fiel das berühmte Wort von der „ thurmhohen
Freundschaft " . Das aber ist klar : gegen eine Macht , mit
der wir durch „ thurmhohe Freundschaft " verbunden find , kann
ein Vertrag wie der des 7. Oktober 1879 nicht geschlossen wer¬
den . Oder sollte die Veröffentlichung des Vertrages etwa ein
Beweis „ thurmhoher Freundschaft " und unbegrenzten Vertrauens
sein ? Oder — ist es mit der „ thurmhohen Freundschaft " vor¬
bei ? Oder ? — Oder ? — Oder ? Wir kommen aus dem Fragen
nicht heraus und nicht aus dem Dunkel . Nur auf eine greif -
bare , eckige Thatsache stoßen wir in diesem Dunkel : die neue
Militärvorlage und das neue Riesenanlchen .

tn der Kommisston für da » Sozialistengesetz hat
bg. W i n d t h o r st , seiner Ankündigung gemäß , wieder

Anträge auf Abschwächuna desselben für die Zeit bis zum
30. September 1890 , für weiche er es , gleich den National -
liberalen , verlängern will , eingebracht . Unter anderem sollen
danach Versammlungen nicht auf Grund des Sozialistengesetzes
im Voraus verboten werden ; die Unterdrückung einer periodi -
Druckschrift soll erst eintreten dürfen , wenn das Verbot einer
einzelnen Nummer zum zweiten Male erfolgt ist ; die Be¬
schwerde gegen eine solche Unterdrückung soll aufschiebende Wir -
tung haben ; die Beschwerdekommission soll nur aus Richtern
bestehen ; der sogenannte kleine Belagerungszustand soll — das
ist der wichtigste Antrag — nur für Berlin und einen Umkreis
von 30 Kilometer verhängt werden dürfen . Ferner deantragt
Herr Windthorst wieder folgende Resolutionen : «Der Reichs -
tag wolle beschließen : 1. In Erwägung , daß das Gesetz gegen
die gemeingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie vom
21 . Oktober 1878 nach der ursprünglichen Abficht der verbün -
Veten Regierungen ( Verhandlungen des Reichstages 4. Legis¬
laturperiode ' . Session 1878 , S . 9 der Anlagen ) wie der Majo -
rität des Reichstages ( Bericht der iV . Kommission, Seite 9 der
Anlagen ) eine dauernde Jnstiution nicht werden solle , den
Bundesrath zu ersuchen , dem Reichstag rechtzeitig den Entwurf
eines Gesetzes vorzulegen , welches das gemeine Reichsrecht insoweit
abändert oder ergänzt , als es dessen bedarf , um den Staat und
die Gesellschaft nachhaltig und dauernd vor den Gefahren zu
schützen , deren zeitweilige Abwehr das vorgenannte außerordent -
liche Gesetz bezweckt haO 2. in Erwägung , daß die eigenen
Mittel von Reich und Staat nicht hinreichen , um die gemein -
gefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie in ihren eigent -
lichen Grundursachen zu treffen , vielmehr die Wurzel dieses
Hebels nur dadurch ausgerottet werden kann , daß die Religion
in das Herz des deutschen Volkes wiederum weiter und tiefer
eingepflanzt und darin zu frischer Lebenskraft entfaltet wird ,
den Bundesrath zu ersuchen , soweit seine Kompetenz reicht , da -
hinzuwirken , daß überall die Hemmnisse beseitigt werden , welche
die verschiedenen Religionsgemeinschaften in der freien und un -
geschmälerten und nur so gesegneten Wirksamkeit für Fortpflan -
zung und Förderung christlichen Glaubens und Lebens im
deutschen Volke zur Zeit noch hindern oder beengen . " — Die
„Nat . - Ztg . " bemerkt dazu : „ Wir können den Äbschwächungs-
anträgcn gegenüber nur denselben Standpunkt einnehmen , wie
bei der letzten Verlängerung des Sozialistengesetzes . Die
meisten von ibnen sind von sehr geringer Tragweite , so daß
sie an den üblen Folgen des jetzigen Standes der Dinge
kaum etwas ändern würden ; wenn die Regierung z. B.
ein sozialdemokratisches Blatt unterdrücken will , bedeutet
die Bestimmung , daß vorher zwei einzelne Nummern
verboten sein müssen , nur eine kurze Galgenfrist . Andererseits

find alle Abschwächungcn bedenklich , so lange nicht durch Ab -

ändcmng des allgemeinen Rechtes Ersatz geschaffen ist , während
das Fortbestehen des Sozialistengesetzes im Ganzen doch die

Wirkung haben würde , daß die geheime Gegenagitation der

Sozialdemokratie die nämliche bleiben würde , wie bisher . Der

Zeitpunkt für eine schrittweise Rückkehr zu einem normalen

Rechtszustande , die früher allerdings , aber auf andere Art hätte
erfolgen können , ist vorüber . Jetzt handelt es sich um eine

entschlossenere Inangriffnahme der Aufgabe . Im Sinne
einer solchen wird eine ähnliche Resolution ,
wie die er sie des Herrn Windthor st , wohl auch

von anderer Seite beantragt werden . Die

zweite ist gegenstandslos . " — In der Kritik der W i n d t -

siorst ' schen Anträge sind wir ganz mit dem national -

liberalen Blatte einverstanden . Ueberdies schmecken diese Reso¬
lutionen stark nach der Absicht , den katholischen Arbeitermassen ,
die leider noch immer so zahlreich dem Zentrum tzeeresfolge
leisten , Sand in die Augen zu streuen . Was nun aber die
nationalliberale Resolution anlangt , so wird sie, falls sich diese
Mannesseelen überhaupt dazu aufschwingen , sie zu stellen , von
der Regierung als „schätzbaies " Material zu den Akten ge -
nommm werden . Es bleibt aber sonst alles so wie es war .

Da » diplomatisch » Einschreiten de » Reichskanzler »
gegen die Hchmeiz , welches Herr v. P u t t k a m e r bekanntlich

verlangen wollte , hat bis jetzt , wie die „Franks . Ztg . " glaubt ,
noch nicht stattgefunden . Herr v. Puttkamcr habe sich für dieses

Verlangen einen schlechten Zeitpunkt gewählt , denn der Reichs -
kanzler habe sicher jetzt Wichtigeres zu thun , als sich geheimer
Agenten wegen diplomatisch mit der Schweiz anzulegen .

einmal begegnen . Aber kommen Sie , Major , wir brauchen
ja nicht wieder an dem Haus vorbei zu gehen , sondern
können hier geradeaus die Straße halten . Mit einem ganz
unbedeutenden Umweg kommen wir dann zum Wirthshaus
zurück . "

Der Major ließ sich nicht lange nöthigen , und die
beiden Herren kreuzten bald darauf , mit einem scheuen
Seitenblick nach links , ohne aber ein Wort weiter darüber

zu erwähnen , die Straße , in welcher das Haus der Frau
Müller so still und ftiedlich lag , als ob da nie ein Sturm

gewüthet hätte .
Aber sie hatten damit , wie sie vielleicht wähnten , noch

nicht alles überstanden ; denn wie sie m die breite Chaussee
einbogen , die nach dem Wirthshaus hinaufführte , stand vor

demselben und unter dem Schild mit dem Hellrothen Engel
ein anderer , dunkelrother , in einer weißen Haube — der
obere trug Locken — und gestikulirte eifrig mit dem achsel -
zuckend vor ihr stehenden Wirth .

Beide Freunde blieben unwillkürlich mitten in der

Straße stehen , als sie gleichzeitig die Dame erkannten . Das

hatte keiner von ihnen erwartet , und selbst der Rath fühlte
sich bei diesem Anblick unbehaglich . Aber ob die Dame

sie selber bemerkte und nicht wieder mit ihnen zusammen -
treffen wollte , oder ob sie beendet hatte , was sie hierher
geführt , sie machte noch ein paar entschiedene Bewegungen
mit dem rechten Arm — in der Entfernung konnten sie
natürlich mdjt_ hören , waS sie sagte — und wandte sich

sie bald darauf in eine Seiten -dann die Straße hinab , wo

gaffe einbog .
„ Das Frauenzimmer ist zu allem fähig, " stöhnte der

Major , als sie wieder , beide zugleich, ihren Weg verfolgten .
denn das Hinderniß war beseitigt ; „jetzt hat sie sich dort
nach unseren Namen erkundigt . "

„ Und der Esel von Wirth wird ihr auch die genaue
Adresse gegeben haben, " ergänzte der Rath . „ Es sieht ihm
ähnlich . "

„ Nun versteht sich von selbst , und in den nächsten
Tagen steht die Geschichte in der Zeitung . Mein lieber
Rath , ich wollte , ich hätte das verdammte Vollmers in
meinem ganzen Leben nicht gesehen . " ( Forts , folgt . )

Der Ehrenberg macht sich, seit er in Fn
sehr mausig . Er ist jetzt Kurgast in Wiesbad

,Rhein. Cour . " theilt er mit , daß er durch seine

[k* besten W
' " erben auf

in Zürich von seinen früherm republikanischen uistjjrr preukii ' it, »
närcn Gesinnungen gründlich geheilt worden und « heiW ™ , . . 7�

feä ; % Ä ! » • ■ «Erlebnisse in Zürich in einer für das Reichsamt Wfen° worden� s
bestimmten Denkschrift niederlegen , auch will et � �

•

ihm von den Sozialisten so arg mitgespielt worden rikenswertb ist
letzter Zeit Überjhn gemachten Angaben , z. B�dai izrathes

'

der preußischen Regierung sei , bezeichnet er als Verls 5% � Stell - -
r der Reichstags - Kommisfion für das - den ist.

Kue 'den Vorfitzenden
gesetz , Herrn v. Kardorff , sein Material zur Verfüge

ias Bebel von revolutionären Anschlägen Ehre
habe , sei gleichfalls falsch ; solche Pläne�hättenM . s �«<?en"�Län5e
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Bebel und Genoffen gehabt und ihn ( E. ) wegen
nung darüber befragt .
Zeichnungen gemacht , die man dann für ferne .
geben habe . ( Bravo !) Die Untersuchung seitens
gerichts in Karlsruhe gegen ihn sei eingestellt rcordey . Frech
sich ergeben habe , daß seine angeblichen landest "
Beziehungen zur französischen Regierung lediglich
von Hetzagenten seien . — Daß die Angaben des. � w
sämmtlich erlogen sind , brauchen wir nicht ctf g �

- roas di

Das schweizerische Justizdepartcment hat denselben/�
den geschenkt. Auch weiß man , was die Worte ei

werth find , der eine Broschüre gegen die schweizci
und zugleich die Erwiderung auf dieselbe geschricl
der sein Ehrenwort , er wolle nicht entweichen , wei
auszugehen gestatte , gebrochen hat . — Erwähnen
noch , daß Herr E. Krüger in Zürich in einer
die „Frkf . Ztg . " sich der unnöthigen Mühe ui
Lügner Ehrenherg im einzelnen die Lügen nachzp
Kriiger schreibt ; „ Ich erkläre Ihnen nun auf mein

1) Ich habe nie mit der deutschen Gesandschaft in
welchen Verkehr gehabt , geschweige denn , daß ich

"

dort denunzirt hätte . 2) Ich habe nie mit der fri
gierung oder überhaupt irgend einem Franzosen in

gestanden , also auch diesbezüglich Niemandes Namen '

Ehrenberg hat diesbezüglich vor dem Gericht fi
niß abgelegt und ist hauptsächlich deshalb aus der.
flohen , weil ihm Verurthellung wegen falschen
sicherer Aussicht stand . Emll Krüger .

Wieder ein „ anarchistischer " Polizeia
jungczechischen ( Prager ) „ Rarodny Listy " theilen
Singer ' schen Enthüllungen über die deutsche Gel
Auslande mit , daß der im August in Warmsdorf
mehrere Tage im Prager Strafgerichte internirte
August tzerrmann im Dienste der M a >
Geheimpolizei st and . Herrmann , der f
wurde auf telegraphische Ordre aus Magdeburg

Die Sozialistengesebdebatte soll nachtv
Schweiz noch zu Prozessen führen . Die „Züricher
�Bebel hatte gesagt , es pfeifen ' s in Zürich die Sn
Dächern , daß Bollier „ in preußischen Polizeidi
weshalb „ Freunde " Bolliers von diesem , der in
eine Prozeßvollmacht erwirken wollen . Was uns
interesstrt , ist die Entdeckung , daß Herr Bollier mie %
hat . Noch unlängst wurde uns mitgetheilt , er sei

"

dank seiner Parteigenossen und über die Nichtbe !
Kostennoten in gewissen Prozessen so erbost gewese «-
einem demokratischen Blatt „Enthüllungen " zu
gesucht ; man habe aber natürlich nichts von ihm. .
andere Prozesse find diejenigen , welche die Arbeite *
welche Schröder als Spitzel entlarvten . Dieselben
Herrn v 0 n P u t t k a m e r , der sie „Strolche "

legen das „ Züricher Tageblatt " wegen des sie
Inserates „ Offene Fragen ". "

Der internationale Arbetterkongrest
Leuten , welche er am wenigsten etwas angeht ,
Offiziösen , am meisten Kopfzerbrechen . Darin ,
aar vs nun einen Kongreß berufen haben , zu bi
von Gewerkschaften geladen find , sieht ein Ol ,
weis , daß die Engländer die deutsche Sozialdem
Kongreß ausschließen wollen , da „die Delegirten �
der der Gewerkschaften sein sollen und das %
Bebel , Liebknecht , Auer und v. Vollmar nicht .
die Gewerkschaften in Deutschland Dclegirte ents '

so könnten fie keinen hervorragenden Führer m»

beauftragen . " So der Waschzettel ! Wenn der
Gewerkschaftskongreß sein sollte , dann hätte der i

Vings recht , zwar nicht weil die Herren Bebel , L«
keine Gewerkschaftsmitglieder sind , dem ließe sich
abhelfen und ein Arbeiter im Sinne der . Herren
so weiter ist Herr Bebel sicher auch ; aber eine
deutschen Arbeiter auf dem Kongreß wäre dann fast
weil es in Deutschland leider keine organifirten

1

geben kann und , was an solchen da ist , die Hirs »
vereine , möglicherweise zu allem anderen nur w.
Beruf haben , W rtreter der deutschen Arbeiter zu
haben die Offiziösen zu früh frohlockt , die ganze
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Aus Kunst und LevtH�Ä�b
Kerliner Stadt - Theater . , . Frl. Möllns . der

Soubrette
m�tteffliche

Schauspielerin dieser
Vü�'j N"�ünglich�Regisseur Wenghöfer . der ausgezeichnete Darstelle� . � Richen

Martin " in dem Volksstück . . Unser Ädvokat , oder : f * ». . «"TgebciMartin " in dem Volksstück „ Unser Advokat , oder : �
Haus " , welches hier andauernd von Erfolg

«JCIltllj . lillir inin . iuiyi viunuyiuiiy uuu „ p ijjir , .
Volksstück „ Gewonnene Herzen " findet statt , u » % . ( �dar

hoffen , daß diese einmalige Aufführung ein volle » Ne Hß. t C

Die

günstigt war , haben am Donnerstag , den 9. L�fen
Benefiz . Eine einmalige Aufführung von Dr - I 1 7 jW r ®

rn . ( wt uiUO tzon«. lod

ie & uf ,
Louisenstadtische » Theater

heutigen Dienstag zum ersten Maleveungen Änenilag zum crncn Male nneoer i
Direktion Emst im Louisenstädtischen Theastst� Merschs " d

Rcpertoirstück „ Die schöne Ungarin " erhält her u Metz � 7 "
eine musikalische Einlage in Fomi einer für dre iv'

��(enbau
Frau Rosa Lid geschriebenen Mikado - '

Latei « am « » rechten
"

.

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

litt seit Jahren an einem Gefichtsübel und jvii J �°nnen nenfi"
N . " te wssüJrtJ « ä , ' . "Jai
« % £ & % % % Mi »vie JWJtreiuunuinj mu im tun , tmneu uv- . ,
alle seine Heilmittri erschöpft habe und um
in unser geliebtes Deutsch übertragen etwa »der .

sie zu kuriren vermöge . Die gute Dame(jvi tuviivii vvmivyv . w —- _ - "
lateinische Rezept zu einem Apotheker , dm . �1

. . «' s Wviiden Scherz einging und ihr eme Flasche �
,u .

dafür 7V sh. forderte . Sie gebrauchte � � nblebe �
Medizin über U Jahre und was noch seltsame � � Zeit, zn ,
Gesundheit besser infolge davon . Während be

� � aus Patj5~ ~ tirtrih ymibOfl ** im c .
vyciununtu otjjn xnroige oavon . ; u>a «iu »v - * >

7� . 7 ' Paris
des vorigen Jahres kam sie auch nach London » S W ° heraus u
allen Medikus, der nicht wenig überrascht % ®eft)aftet,
tientin ihm in überschwänglichen Worten für da� !>i kstL�he dur
dankte . Noch mehr überraschte ihn die Erzahlu�� � � drto Püoanue . yioa ) meyr uverraiane lyn oie
schrieb sofort an den Apotheker in Neweastle , «

,

i « «
viel ,

den Rath , denselben wegen Zurückerstattung he« »

zu belangen . Gleich nach Empfang des Bum :
doch der Gehilfe und da die Dame bartnan 8

erstattung besteht , wird das Gericht entscheiden
Apotheker für die Handlung seines ?wgestellten
nicht . Es wird nicht gesagr , ob die
allopathisch gewirkt hat .
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er m Freib� Jfbem besten Wege zur Verständigung und die deutschen
Wies dal wln «erden auf dem Kongreß ihre gebührende Vertretung

durch ferne

SÄ
' s ��Entnzurfs für Arbeiter nicht zusammen «

gÄW' lirE SSi
noch nicht wieder besetzt ist , obwohl der frühere

�r
Äs � der der Stelle , Unterstaatssekretär v. Möller , bereits 1886

al zur Verfüg ' F - r
iaen Ebrender - Tü' . �« psehlung der funffährige » Z- yislatur -
re hätten im Cf ?"hte Herr v. Bennigsen sachlich nur anzuführen , daß

iE 1 wegen
'

Länder Frankreich und England auch 5 resp .

stäche habe n ! Dahltermine haben . Ja , wenn wir auch in allen

ür leine Pl- i�' nnchtungen jene Staaten nachahmten , ihre Preß «

rna seitens dä »iA1 J&reins - und Versammlungsrecht , Englands Schutz
gestellt worden, T�en Freiheit , seine Selbstverwaltung , den Einfluß

ien landesoen » ??�nts und der öffentlichen Meinung auf die Staats -
L ledialicki En i, . Ahlten , wäre das mit jener reaktionären Dreingabe

llnaaben des ' So aber greift man nur ein Stück heraus
' • " - - tW. bas , was die Volksrechte am meisten zu verkümmem

n Antrag auf Merlängerung der Fegislatvr -
auf fünf Jahre ist von den drei Kartellparteien im
nhause nunmehr förmlich eingebracht worden .
teller fungirt der nationalliberale ' Abgeordnete von

- ' Dahl de « nationalliberalrn Abg . Aennederg
>1°' da beantragt die Wahlprüfungskommisfion infolge
�Waüstischen Wahlprotestes zu beanstanden und die Re -

im Mittheilung der gegen die Wahlversammlungen
lreden des sozialistischen Kandidaten Bock gerichteten
! und um Mittheilung der dieser Verfügung zu Grunde

«Tatsachen zu ersuchen . Das gothaische Staats «
. ® und die Landrathsämter sollen eine generelle Ver «

�imffen haben , nach welcher dem sozialistischen Kandidaten

�Versammlung zu verbieten sei .

�»idrnkrr-Kongreff soll Monat Mai in Mann »

Verlängerung de » kleinen Kelagernngszustau -
I Stettin und Umgegend für die Zeit vom 16. Februar

ttSJrtember d. I . wird im „Reichsanzeiger " publizrrt . In

L. nuui , „in » V findet fich auch vre Beschränkung , daß die Ver -

. » » .
agdeburgfl - ' S�� Schweix .

nachkä� i» >Au n d e s g e r i ch t in L au s a n n e bestätigte� ein >
bie Verurteilung Attenhofers , dessen Zeuge

war .

ü 8Ä » y
°

' ja * % '
b %

Was uns w # 1 r abweisen lassen , unsere Bundesgesetzgebung so

Ballier wie # ' » «,1 l uaß solche agents provocatenrs von Bundesrechts -

irilt er sei % w , Äksnger Strafe belegt werden können . Schon Bun «

die NichtbezÄ �Müller bat in seinem Bericht über die Untersuchung

rbost aeaM Umtriebe in der Schweiz ( Bern . 1885 ) die

maen " zu ' iith?»ercor�en' " b nicht eine Revision unseres Bundesstraf -

i von ihm � 1 mÄ1 . ' e' - Die Frage wird durch die neuesten Vor -
■ die 9lrbcitf 1 bänglicher . Wenn wir auf unserem kleinen Gebiete

Dieselben � ki �afgesetzgebungcn und ohne eidgenösfische Polizei

sitmlrfic " » * 4t bnd wir den Feinheiten ausländischer Polizeigewal -
Wüchsen. Darum , Eidgenossen , schirmt das Haus ! "

anzunehmen , daß schon in der Märzsesfion der
woinmlung eine Anregung in diesem Sinne erfolgen
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r des fie %b |

ongreß
angeht ,
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richtete ein Schreiben an den
rundHaupt nach deren

„ iß und nach den Aussagen der Zeugen keine

�utlfn�irten, sondern alles freiwillig bekannt haben .

£f "iet „sei sehr übel berichtet gewesen " , wenn er
nk von Strolchen " gesprochen .

Polizeihauptmann Fischer den

so bat Ebneten Bebel und Singer gemachten Eröffnungen

durch » . �Justiz - undPolizeidepartement ,
aßun» ' ' bdeutungen verschiedener Zeitungsartikel auf die

en fl' brt wurde , daß derartige Mittheflungen ge -

üar A rf ??' von der zürcherischen Polizeidirettion unterm

Rnh ' ' imüffc verlangt , die ihm am 27 . Januar zu -

3üti * ,r Bundcsrath hat Tags darauf die Regie -

steh, „ faucht , ihm weitere Aufschlüsse zu geben . Eine
w S t aus . -

i. Na - fallen , 3. Februar , meldet die „Zür . Post " :
Tl P I „ „t ' J vch te n Mörder d es Gastwirths
i >a - ». übt man entdeckt zu haben . Ver -
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Mch- . At Plan eines schleusenlosen Kanals „einst -
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' C* schaft hnffi n. b nur noch 40 Millionen auszugraben .
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Schwede « « « d Uorwege « .
Die Sozialisten haben ein neues Blatt „Proletären "

( „ Der Proletarier " ) gegründet , das von dem radikalen Arbeiter -
klub in Norrköping herausgegeben wird .

Lrankreich .
Das Ministerium Tirard hat den Ansturm der

Rechten , zu dem die Wilson - Vigneau ' sche Angelegenheit als
Sturmbock dienen mußte , zwar glücklich überstanden , aber lange
wird es fich dennoch nicht mehr zu halten vermögen . Es ist
von vomherein nur als ein Ministerium von Lückenbüßem be «

trachtet worden , das den Uebergang zu einem Ministerium von

ausgeprägter Parteistellung zu bilden habe . Hätten die Gegner
der Herren Tirard und Genossen wirklich schon den Sturz der -
selben gewollt , so wäre dies wahrscheinlich nicht schwer gewesen .
Allein fie hielten den rechten Zeitpunkt noch nicht für gekommen
und gewährten eine Gnadenfrist . Ausschließlich die Rechte
stimmte gegen die von der Regierung angenommene Tagesord¬
nung ; gegen 80 Radikale enthielten fich der Abstimmung .
Wären diese Radikalen ihrer Herzensneigung gefolgt , so hätte
damit die Zahl derer , die fich gegen die Regierung erklärt hätten ,
bereits 255 Stimmen bettagen , und es unterliegt kaum einem
Zweifel , daß fie einen genügenden Zuwachs aus den übrigen
Truppen erhalten hätten , um eine Mehrheit gegen die Regie -
rung zu Stande zu bringen . Sichtlich hat man sich bemüht ,
den Leidenschaften Zügel anzulegen und möglichst kühl und be-
rechnend vorzugehen . Der Wunsch , zunächst das Budget noch
durch das jetzige Ministerium erledigt zu sehen, wird dabei eine
nicht unwesentliche Rolle gespiett haben , denn Niemand , am
wenigsten Floquet , dürfte Lust haben , diese unangenehme Erb -
schaft zu übernehmen . Den Hauptgrund aber , warum das
Ministerium noch glücklich davongekommen ist , wird man tiefer
zu suchen haben .

Die Deputirtenkammer beschloß , die Interpellation
Laur wegen der wucherischen Steigerung der Kupferpreise bis

zur nächsten Woche zu vertagen .

Holland - .
Die Arbeitsein st eller in Almelo fangen an ,

unruhig zu werden , was bei der außerordentlich langen Dauer
des Stteiks sehr natürlich ist , zumal well die Eigenthümer der
Fabrik mit 100 anderen Arbeitem die Arbeit theilweise wieder
aufgenommen haben . Die Anzahl der Ardeitseinsteller wird

jeßt auf ungefähr 500 geschätzt . Dieselben werden von den Ar -
bestem der anderen Fabriken und theilweise auch vom sozial -
demokratischen Komitee im Haag unterstützt . Husaren , zu
welchen jetzt auch eine Abtheilung Infanterie gekommen ist ,
halten die Ordnung in dem Städtchen „aufrecht " .

R « ßla « d .
Nicht blos an den Universitäten zu Warschau

und Dorpat , sondern auch an den anderen Hochschulen des
Reichs ist eine entsprechende Erhöhung der Jmmatrikulations -
gebühren in Ausficht genommen . Ebenso sollen die Kollegien -
Honorare bedeutend gesteigert werden .

Nach einem St . Petersburger Telegramm der „ Magd . Ztg . "
vom 2. d. verlautet , daß eine neue revolutionäre Ver -
bindung entdeckt worden ist , deren Fäden im Auslande

zusammenlanfen , hauptsächlich aber in den polnischen Theilen
Südrußlands ihre Verzweigungen haben soll . Die Verbindung
soll im Kriegsfälle eine Erhebung in den kleinrusfischen Pro -
vinzen beabsichtigen . Die Statthalter von Podolien , Wolhynien
und der Ukraine wurden beaustragt , ihre Wachsamkeit zu ver -
doppeln .

Die „Pctersb . Wjedomostt " melden , der Entwurf des neuen
Ardeiterschutzgesetzes , der bereits an den Reichsrath
gelangt ist , enthalte zwei Haupttheile ; der erste betreffe die Ver -
fichming auf Tod und Verletzung , der andere auf Alter und
phyfische Arbettsunfähigkeit . Die offiziösen Blätter find natür -
lich bereits des Lobes des neuen Projektes voll . Dafür bezahlt
fie ja „Väterchen " .

Salka « lS « der .
Bei den Deputirtenwahlen für die rumänische

Kammer durch das erste Wahlkollegium , welches 75 Deputirte
zu wählen hat , wurden 48 A. Hänger der Regierung , 16 Kan¬
didaten der Opposition und 2 Unabhängige gewählt , für 9 De -
putirtenfltze find Stichwahlen erforderlich . Die Wahlen des

zweiten Wahllollegiums finden heute , diejenigen des dritten

finden morgen statt .

Soziales « nd Arbeiterbemeaang .
Di » Drücker der deutschen Industrie Akt . - Ves .

theilen folgendes mit : Da mit dem Direktor der Fabrik keine

Einigung zu erzielen war und die meisten unserer Kollegen
anderweitig in Arbeit stehen , so schließen wir hiermit die

Sammlungen , indem wir den Kollegen unseren besten Dank

sagen und auch ferner den Zuzug fern zu halten bitten .
Gin Kerliner Nerlag » buchhändler , zugleich Besitzer

einer großen Buchdruckerei , der fich nicht nennt , hält es nicht
unter seiner Würde , in der „Voss . Ztg . " den „ Unter -
stützungsverein deutscher Buchdrucker " zu denun -

ziren , der bekanntlich gegenwärtig unter sehr schwierigen Ver -

Hältnissen mit den preußischen Behörden wegen seiner Invaliden -

lasse zu kämpfen hat , welche vom Staatssettetär Bötticher in

öffentlicher Reichstagssitzung ohne jeden Gnmd für bankerott

erflärt wurde . Im Anschlüsse an die rein thatsächliche Entgeg -
nung des Vereins meint dieser Unternehmer : „ Wenn . . . der

Unterstützungsverein am Schlüsse seiner Erklärung schreibt , daß

er „ nur Humanttätszweckc verfolge " , so darf ein solches Wort

nicht ohne Erwiderung bleiben . Der Name „ Unterstützungs -
verein " könnte allerdings den Laien zum Glauben verführen ,

daß man es hier mit einem Humanitätsverein zu thun

habe , dessen ausschließlicher Zweck die Unterstützung
nothleidender Mitglieder sei . Thatsächlich steht als

Zweck des Vereins im Statut an erster Stelle „Erzielung mög -

lichst günstigster Arbeitsbedingungen auf gesetzlichem Wege " und

an einer anderen Stelle wird bestimmt , daß Ausschließung aus

dem Verein erfolgen muß bei Zuwiderhandlungen gegen den

jeweilig geltenden Tarif . Damit ist die Möglichkeit gegeben ,

einen Druck auf die Vereinsmitglieder auszuüben , wie er tyranni -

scher und inhumaner gar nicht gedacht werden kann , zumal die

Handhabung der Statuten in erster Stelle nicht dem Vereins -

vorstände , der in Stuttgart seinen Sitz hat , obliegt , sondern den

Vorständen einzelner , sogenannter Gauvereinc , in Berlin dem

Vorstande des Vereins Berliner Buchdrucker und Schriftgießer .
Thatsächlich werden den Vereinsmitaliedern , um höhere Löhne

zu erzwingen , die unbilligsten Zumutyungen gestellt . Sie müssen

fich entweder ohne Widerrede fügen oder fie werden aus dem

Verein ausgeschlossen und verlieren damit ohne jedwede Ent -

schävigung alle Ansprüche an die Jnvalidenkaffe , zu der fie mit -

unter viele Jahre beigetragen haben . " — Die „unbillige Zu -

mnthung " eines höheren Lohnes ist jedenfalls gut . Aber in

diesem Tone geht es fort . Schließlich erzählt der Buchdruckerei .

befiyer eine Geschichte , die ihm vor einiger Zeit mit dem Verein

pasfirt sei . Wenn man nun auch von dem Berliner Unter -

nehmer und der „Voss. Zestung " nicht verlangen kann , zu

begreifen , baß die „Erziclung möglichst günstiger Arbeits -

bedingungen auf gesetzlichem Wege durch den Verein ein

. . Humanitätszweck " für die demselben angehörigen Arbeiter ist ,

so bedarf doch die thatsachliche Darstellung der Denun -

ziation sehr der Richtigstellung . Im Buchdrucker - Tarif
von 1878 , der wie immer von einer gleichen Anzahl

Unttmehmer und Arbeiter vereinbart wurde , war in Anbettacht

der besonderen Schwierigketten desZeitungssayes den Besitzern
und Beschäftigten öfter als drei Mal wöchentlich erscheinender

Zeitungen die Möglichkeit gegeben , sich über höhere Bezahlung
durch besondere Verabredung zu einigen . Aus dem Tarif von

1886 wurde dieser Satz entfernt , allein die weitaus meisten Be -
fitzer großer deutscher Zeitungsdruckereien ließen das Lohnver -
HÄtniß zu ihren Gehttfen in Anbetracht der Verhältnisse beim
Alten . Nur zwei Berliner Unternehmer und diejenigen in
Rheinland - Westfalen setzten die Bezahlung ihrer Leute auf
oder unter das Mindestniveau des Tarifes herunter , und es
erfolgten deshalb hier wie dort Arbeitseinstellungen . Der eine
dieser Berliner Unternehmer ist offenbar der Gewährsmann
der „Voss. Ztg . " Die Berliner Arbeitseinstellung wurde vom
dortigen Vercinsvorstand erst infolge dieses Vorgehens be -
schloffen , und die 7 Setzer , welche diesem Beschluß nicht Folge
leisteten , wußten recht gut , daß fie fich nach den Statuten da -
durch der Ausschließung aussetzten . Die Streikenden dagegen
wurden , wie immer , aus der Vereinskasse unterstützt . So ist
der richtige Sachverhalt . Man muß fich angefichts desselben nur
fragen , wie der „ humane " Berliner Unternehmer , welcher seinen
Leuten abweichend von der Mehrzahl aller deutscher Druckerei -
defitzer die Fortgewährung höherer Zahlung für Zeitungssatz
verweigerte , dazu kommt , fich in der „Voss . Ztg . " über die

„Inhumanität " des Buchdrucker - Unterstützungsvcreins aufzu -
halten, namentlich zu einer Zeit , in welcher dieser Organisation
von den Behörden stark genug zugesetzt wird .

vereine und Nersammlungeu .
Die Mette öffentliche Uersammlung der Sattler

Kerlin » und Umgegend , welche behufs Verkündigung des Re -
sultates der mit den Arbeitgebern gepflogenen Unterhandlungen
am Sonntag , den 5. d. M. im Louisenstädtischen Konzerthause ,
Alte Jakobstr . 37 stattfand , war wiederum so stark besucht , daß
der große Saal nicht alle erschienenen Interessenten zu fassen
vermochte . Zur Vettheilung an alle Anwesenden gelangte der
in der ersten Versammlung genehmigte , nunmehr im Druck er «
schienene und auch im „ Berliner Volksblatt " veröffentlichte Auf¬
ruf an die Sattler , Riemer , Täschner u. s. w. Wie mitgetheitt
worden ist , wurden in der Versammlung ani 1. d. M. die
Herren Aßmann und Martsch zu einer Deputation betteffend
Unterhandlungen mit den Fabrikanten gewählt . ' Namens dieser
Deputatton erstatte Herr Aßmann Bericht . Die Deputation hat
den Fabrikanten die Forderungen der Arbeiter unter¬
breitet . Daraufhin find die Fabrikanten zu einer Berathung
zusammengetreten und haben dieselben die Deputation
der Arbeiter zu einer späteren Sitzung eingeladen , um die Ant -
wort der Fabrikanten entgegenzunehmen . Die Antwort bestand
in folgendem Schriftstück : „Unter der Bedingung , daß am
Montag , spätestens Dienstag , die Arbeit wieder aufgenommen
wird , bewilligen die vereinigten Fabrikanten eine weitere Zu »
läge von pro Tornister 10 Pf . und für Patronentaschen 5 Pf . r
( Es würde sonach in der Dotty ' schen Werkstätte gezahlt werden :
sür den unfertigen Tornister 2,10 M. und für die Patronen «
taschen 85 Pf . und in den Werkstätten von Loh , Hoffmann
und Wunderlich für den Tornister 2,85 M. und für die Patto -
ncntaschen 85 Pf. , Hintertaschen sowohl wie Vordertaschen und
Unterosfiziertaschen) und zwar ohne sonstige Entschädigung für
Garn , Wachs w. Wenn die Arbeitseinstellung sonach
fortdauern sollte , so ziehen die Fabrikanten vor¬
stehende Zulage wieder zurück und verbleibt es in
diesem Falle bei den zur Zeit gezahlten Löhnen . " —
des Weitem n urde von der Deputation auf die zweierlei Ent -
lassungsscheine des Herrn Dotty hingewiesen . Der eine lautet
einfach „entlassen " , der zweite dagegen „ ordnungsmäßig ent -
lassen " . Der erste Entlassungsschein soll zur Folge haben , daß
der Vorzeiger eines solchen Scheins bei keinem Arbeitgeber
Arbeit finden soll , eine Thatsache , welche Herr Dotty zugestanden
haben soll . Ferner wurde der Ausschluß der Herren Olpe und
Liska verlangt . Auch soll Herr Loh erklärt haben , daß , wenn
die Arbeiter die Bedingungen der Fabrikanten nicht annehmen
würden , er gezwungen sei, seine Arbeiten an Gefängnisse und
Zuchthäuser und an Meister in Provinzialstädten zu vergeben .
Dies in kurzen Zügen der Beucht der Deputation . In der fich
anschließenden Diskussion beklagte Herr Krüger in erster Linie den
mangelnden Zusammenhalt derArbeiter , da sonst die Forderungen der
Arbeiter seitens der Fabrikanten hätten angenommen werden
müssen . Er erklärte die Forderungen der Fabrikanten , welche
mit einem Hochdruck den Arbeitem entaegentteten , für unan -
nehmbar . Wenn alle diejenigen , welche hinter dem Rücken der
Streikenden arbeiten , wenn die Arbeiter in den Jnnungswerl -
stätten mit den Streikenden zusammenhalten würden , so würden
die Fabrikanttn wohl nachgeben müssen . Herr Olpe rechtfertigte
fich hierauf gegen die wider ihn erhobenen Beschuldigungen ,
daß er in seiner Werkstätte die Ardeiter zur Arbeits -
einstellung aufgereizt habe . Gerade das Gegentheil sei
der Fall . Verschiedene Redner hoben hervor , daß die
Bedingungen der Fabrikanten nicht annehmbar seien ,
und sprachen die Hoffnung aus , daß die Behörden zu Gunsten
der Arbeiter intervenircn würden , indem dieselben unmöglich
wünschen können , daß 1500 Arbeiter zu Gunsten einiger Fabri -
kanten Roth leiden sollen . Herr Kabel äußerte sich in dem -
selben Sinne und bezeichnete die jetzt gezahlten Löhne als un -
zureichend , um so mehr , als nach Fertigstellung der Lieferungen
die Arbeiter wieder verdienst - und brotlos sein würden . Auch
den Jnnungsmeistern konnte Redner den Vorwurf nicht er -
sparen , daß sie keineswegs die „ Hebung und Förderung des
Handwerks " , welche fie auf ihre Fahne geschrieben haben , in
der Praxis auch ausüben . Er richtete an die Versammlung
die Aufforderung , fich darüber zu erklären , ob fie
die Bedingungen der Fabrikanten annehmen oder
aber die Forderungen der - ulbeiter hochhalten wolle . Herr
Krüger appcllirte an das Ehrgefühl der Sattler , einmüthig fich
mit den Stteikenden solidarisch zu erklären , ermahnte die Strei -
kenden , ihre Forderungen aufrecht zu erhalten und die diktato -
rischen Bedingungen der Fabrikanten nicht anzunehmen . In
demselben Sinne äußerten sich mehrere Redner , worauf die Ver «
sammlung einstimmig folgende Resolution faßte : „ Die heute im
Louiscnstädtischcn Konzerthause tagende öffentliche Versammlung
der streikenden Sattler Berlins und Umgegend erklärt sich mit
den von den Fabrikanten gemachten Vorschlägen nicht einver -
standen und beschließt , bei den gestellten Forderungen zu beharren ,
sowie durch einmüthiges Zusammenhalten dieselben mit allen
gesetzlichen Mitteln zur Durchführung zu bringen . Die Depu -
tation wurde beauftragt , die Fabrikanten von diesem Beschlüsse
in Kenntniß zu setzen. Von verschiedenen auswärtigen Meistern
werden Arbeitskräfte verlangt . Wer darauf rcflektirt , habe fich ,
wie bekannt gegeben wurde , an die Deputation zu wenden .
Die nächste Versammlung findet am Dienstag im Saale der
Bockbrauerei ( Kreuzberg ) statt . Der Vorsitzende ermahnte noch-
mals zur größten Ruhe und Ordnung .

Der Verein zur Unterstützung erkraukter und ver -
«NAluckter Mitglieder der Maurer Kerlin » hielt am
3. Februar in Rennefahrt ' s Salon , Dennewitzstr. 13, eine Ver¬
sammlung ab. Herr Pankow rcserirte über : „ Die Unfallver -
bütungsvorschriften der Bailgewerks- Berufsgenossenschast . " Der
Verein habe es fich zur Aufgabe gemacht , seine erkrantten und
verunglückten Mitglieder zu unterstützen ; es müsse in erster

gazra - mr & rAS :
Redner unterzog die einzelnen Paragraphen der Unfallver -
hutungsvorschn ten erner näheren Besprechung und meinte , daßsich diese Vorschnften auf dem Papier ganz gut ausnähmen .
daß aber leider in der Praxis sehr wenig darnach gehandeltwurde . Bedauerlich wäre es . daß das Anbringen von pro -
visonschen Treppengeländern auf Rohbauten nicht vor -
geschrieben sei, was wohl nur im Interesse der Unternehmer ,
um Kosten zu ersparen , unterblieben wäre . Auch das Ar¬
beiten der elektrischem Licht unterzog Redner einer scharfen
Or \ rä ? , Je Versammlung nahm hierauf einstimmig
folgende Resolution an : „ In Erwäaung , daß der Verein es sich
zur Aufgabe gemacht hat , seine erkrantten und verunglückten



Mitglied « r zu unterstützen , und da Unglücksfälle auf Bauten

nur allzu häufig vorkommen , beschließt die heutige Mitglieder -
Versammlung, dahin zu wirken , daß die von der Berufsgenoffm -
schaft erlassenen Vorschriften genau defolgt , und von Arbeit -

fbem
und Arbeitnehmern auf ' s Gewissenhasteste zur Aus -

zrung gebracht werden , damit in Zukunft Unglücksfälle nach

öglichkeit verhütet werden . " Den Ausführungen des Re -

ferenten schlössen fich noch die Herren Freidank und Schröpler

an , welche ausführten , daß beim Abreißen alter Gebäude das

Umwerfen von Pfeilern , Schornsteinen zc. streng verboten wer¬
den müßte , da dies vom praktischen Standpunkt nie für richtig
gehalten werden könne . Aachdem noch einige Unterstützungs -
angelcgcnhciten erledigt waren , wurde die gut besuchte Ver -

sammlung geschloffen .
Fachverein sämmtlicher im DrechvlergemerK be¬

schäftigten Arbeiter Kerlins . Der Vorstand macht hier -
mit den Mitgliedern bekannt , daß die Generalversammlung des
Vereins am Dienstag , den 7. Februar , nicht stattfindet . Die -

selbe wird eingetretener Hindernisse wegen erst am Dienstag ,
den 21 . Februar , stattfinden . Die Mitglieder werden ersucht ,
die restirenden Beiträge Sonntags Vormittags von 11 —12 Uhr
in der Zahlstelle des Vereins , Naunynstr . 78 , part . , im Lokal

zu entrichten . Der Arbeitsnachweis des Vereins befindet fich
nach wie vor Ziaunynstr . 78 bei Winzer . Ausgabe der Adressen
täglich von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends .

GrtsKranKen » und Sterbetrasse der Tischler und
anderer gewerblicher Arbeiter ( E. H. 3, Hamburg , Verwaltungs -
stelle Berlin F) . Den Mitgliedern zur Nachricht , daß die auf
den Zahlstellen bekannt gemachte Versammlung , welche am
5. Februar stattfinden sollte , nicht abgehalten werden konnte ,
da der Wirth die Hergabe seines Lokals in letzter Stunde ver -

weigert hat . Sobald wir ein Lokal haben , werden wir die

nächste Versammlung auf den Zahlstellen bekannt machen . Die

Ortsverwaltung .
JentralKranKen - vnd Krgräbnihkasse fnr die Mit¬

glieder des Anterstützungovereino der Hildhauer
Deutschland » ( Verwaltungsstelle Berlin ) . Dienstag , den 7.

Februar , Abends 9 Uhr , im Restaurant Sahm , Anncnstraße 16 :

Versammlung . Tagesordnung : 1. Berathung der Anträge zu
der im Juni in Stuttgart stattfindenden Generalversammlung .
2. Verschiedenes .

Derei « zur Unterstätzung erkrankter Mitglieder
Kerlins . Mitgliederversammlung am Mittwoch , den 8. d. M. ,
Abends 8 Uhr, im »Viktoria - Saal " ( Moabit ) , Perlebergerstr . 13 .

Tagesordnung : 1. Wie stellen fich die Berliner Maurer dem
Vereine gegenüber . 2. Abrechnung des Kasstrers vom Januar
d. I . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes , Ver -

cinsangelegenheiten und Fragekasten . Gäste ( Maurer ) , welche

geneigt find , dem Verein als Mitglieder beizutreten , haben Zu -
tritt . BilletS zu dem am 11. d. M. in der �Philharmonie "
» um Besten der VereinSkasse arrangirten großen Wiener Masken -
ball find in der Versammlung zu haben .

Geffeutlicher Uortrag . Der prakt . Arzt Dr . med . C.
Sturm wird heute , Dienstag , im Saale des kath . Vereinshauses ,
Niedcrwallstr . 11, über „Verdauungsleiden " svrechen . Anfang
81; Uhr Abends . Damen wie Herren haben Zutritt .

Ientral - KranKen - und Sterbekasse der Drechsler .
( E. H. 48. ) Verwaltungsstelle „ Berlin B. " Sonnabend , den
11. Februar , in Klein ' s Festsaal , Oranienstr . 180 , Wiener
Maskenball . Für gute Unterhaltung ist bestens gesorgt . Billets
& 50 Pf. find zu haben bei den Herren R. Äothe, Skalitzer -
stieße 1, vorn 2 Tr . ; W. Schnitzer , Oranienstr . 5, Hof 3 Tr . ,
und B. Tom , Skalitzerstr . 129 , Hof im Keller .

Zentral - Kraukev - und Kegräbnitzkassr für die Mit -

glieder des Untersiützungsvcreins der Bildhauer Deutschlands
( Verwaltungsstelle Berlin ) . Dienstag , den 7. Februar , Abends
9 Uhr , im Restaurant Sahm , Annenstraßc 16 , Versammlung .
Tagesordnung : 1. Berathung der Anträge zu der im Juni in
Stuttgart stattfindenden Generalversammlung . 2. Verschiedenes .

Zentral - Kranken - « nd Sterbekasse de » Dentfche «

tenefelder Kunde » ( E- H. ) , Verwaltungsstelle Berlin . Heute ,
bends 8 Uhr , im Restaurant Weick, Alexanderstr. 31 , Mit¬

glieder - und Äerwaltungsversammluna .
Der Verband der Kerliner Portier « und Bcrufsgen .

hält seine Versammlungen jeden ersten Mittwoch nach dem 1.
und 15. jeden Monats Abends 9 Uhr im Restaurant Herms ,
Mauerstr . 86 , ab. Der Verband bezweckt die Unterstützung
hilfsbedürftiger und stellungsloser Mitglieder , und ersucht der
Vorstand alle Berufsgenossen , fich dem Verbände als Mitglieder
anzuschließen , sowie die Versammlungen desselben recht zahlreich
zu besuchen .

Uerband deutscher Zimmcrleutr , Lokalverband „Berlin
Ost " . Versammlung am Mittwoch , den 8. Februar , im Lokale
der Wittwe Horstmann , Frankfutter Allee 127 . Tagesordnung :
1. Innere Vereinsangclegenheiten . 2. Verschiedenes und Frage¬
kasten . Neue Mitglieder werden aufgenommen . — Der Lokal¬
verband „ Berlin Nord " hält ebenfalls morgen , Mittwoch ,
Abends 8 Uhr , in Zimmermann ' s Lokal , Köslinerstr . 17, eine
Versammlung ab, mit folgender Tagesordnung : 1. Die Auf -
gaben , Pflichten und Rechte der Kontrol - und Unterstützungs -
tommisfion sämmtlicher Berliner Lokalverbände des Verbandes
deutscher Zimmerleute . 2. Anträge zum diesjäbttgen Hand -
werkstag . 3. Abrechnung vom Stiftungsfest . 4. Verschiedenes .
5. Fragekasten . Gäste find willkommen . Die Zahlstelle des
Lokalverband ist Sonntags Vormittags Hochstraße 32 bei Wille .

Gesang - , Turn - und gesellige Dereine am Dienstag

Gesangverein „ Gutenberg " Abends 8' , Uhr im

Ouandt , Stralauerstraße 43 . — Gesangverein „A>
Abends 9 Uhr im Restaurant Hildebrandt , Prinzens
Schäfer ' scher «Gesangverein der Elfer " . Abends »

Wolf und Kruger , Skalitzerstraße 126 , Gesang . —
gesangvcrein „Gattenlaube " Abends 9 Uhr im Restaua

Kottbuscrsttaße 22 . — Männcraesangverein „Steinnellc
9 Uhr im Restaurant Schulz , Stettinerstraßc 56 —57 .
verein „ Schwungrad " Abends 8" . Uhr Annenstraße
Restaurant Sahm . — Gesangverein „ Säimerhain " Abeim
im Rest . Kaiser Franz Grenadierpl . 7. — Gesangverein JC
™ . . . . .' '

strafte 63. im #Moabit " Abends 8 V, Uhr Wilsnackerstraße 63, im

Jlges . — Gesangverein „Felicitas " Abends 9 Uhr im

Nebelin , Langcstr . 108 . — Zithcrklub „ Amphion " . Aben «
im Kurfürstenkeller , Poststraße 5. — Turnverein
und Frei " ( Männerabtheilung ) Abends 3V. Uhr w

Nr . 57 . — Berliner Turngenossenschaft ( V. Manne

lung) Abends 87 , Uhr in der städtischen Turnhallelung > Avenos 0 / , Uhr m Der iraotfichen �urnyauc , . »
thorstraße Nr . 31 . — Turnverein „ Hascnhaide G , i tzun
Abtheilung ) Abends 8 Uhr Dieffenbachstraße 5fr . Tische des
— Rauchuub „ Deutsche Flagge " Abends 8 Uhr im � »U, t�tssekretäi
Händler , Wrangelstt . il . — Verein ehemaliger ? EM . , ' Bronsa
37 . Gemeindeschule Abends 9 Uhr im Restaurant / „ M v. Ca
Köpnickersttaße 68 . — Verein ehemaliger Schüler W ; , . , � a b e r d i n
meindeschule Abends 9 Uhr im Restaurant „ AlbtfW , � r g , Finan
Wilhelmsttaße Nr . 105 . — Arends ' scher Stenographen ' , jy?" l e r ,
„ Apollobund " Abends 8' / « Uhr Brunnensttaße 129 � %% �?nal ist sd
scher Stenographen - Verein Abends 8V , Uhr im RcstauaM�nmmtliche
eisemen Kreuz " , Lindenstt . 71 . — „ Deutscher Verein 5b

Stenographen Abends 8' , Uhr in Randel ' s Restaurant ,
sttaße 129 » . — Verein „ Rose " Abends 3' / , Uhr im

W von W

Eltze , Alexandttnensttaße 99 . — Vergnügungsverein
Abends 9 Uhr im Restaurant Reinicke , Gipsstraße
Dienstag nach dem 1. und 15. — Rauchllub „ Zum
Abends 8 Uhr bei Vlocksdorf , Wrangelftt . 32 .

Kleine Mittlfeiinngett .
Livorno , 31 . Jan . ( Ein ins Meer gestürzter

�

Der Luftschiffer Mcnghi stieg heute in der Arena Alfieri » r » -
Ballon auf und sühtte an dem daran hängenden �trfe

ten Bera
tu e e in e i

des Re

f
L krwähnte ,

Ä9 • barü6e
. ' ch ngend e
�genonimen i

besonderer S

stücke aus . Plötzlich�erfaßte ein� heftiger Windstoß � 5� n' n) ie
und trieb ihn dem Meere zu. Der Luftschiffer stürzte � jum .
Höhe von 400 Fuß in die See . Der Mannschaft Wj die �frcht
zur Hilfeleistung herbei geeilten Dampfers „Garibaldi' � M

�
allm

den mit den Wellen kämpfenden Mann dem ni*j Ansehe
zu entreißen . Der Verunglückte liegt jetzt an eine « Antther
Nervenfieber darnieder . j

�"uttheflung"�

Theater .
Dienstag , den 7. Februar .

Die Hochzeit des Figaro .
Achaaspietkau » . Tante Therese .
A« « tfche » Theater . Die berühmte Frau .
Mallaer - Theater . Ein toller Einfall . Der

Mizekado .
Friedrich - MUhelmstädtische » Theater .

Die 7 Schwaben .
Utktoria - Theater . Die Reise um die Well

in 80 Tagen .
» Sead - Theater . Liane , die zweite Frau .
Uestdeaz - Theater . Francillon .
Oellealliaace - Theater . Die Salontirolenn .

Maihalla - Theatrr . La Mascotte .

Teatral - Theater . Höhere Töchter .
KSaiastädttsche » Theater . Die Tochter der

Markthalle .
Amerieaa - Theater . Spezialttäten - Vorstellung .
Taveordia - Theater . Spezialitäten - Vor -

Theater �«r Reichshalle « . Spezialitäten -
Vorstellung .

Mmfwa « » » DariStS . Spezialitäten - Vor -

stellung .

Louiseufladtisches Theater .
ffcesdenerstt. 72 . Direktion ; Adolph Erna « .

Wiederaaftrete « der Frau Roma Lid .

Zum 214 » Male :

Die schöne Ungarin .
Gesangsposse in 4 Akten von W. Mannstädt .

Kouplets v. G. Görß . Äufik von G. Steffens .

Die neue « Konptet » find vo « Kapellmstr .
Herr « Franz Roth kompoairt .

Irma : Clara Helmer . Lilli : Olga Dwo -
raK . Fritze : Grete Galla * . Häppchen :
Rosa L,d . Miescbeck : Direktor Ad . Ernst .

Schröder : Aug . Kurz . Walzebock : Gustav

GBrss . Tirilier : Paul Barthold . Alfred :
Wilhelm Ruf *

Telephon Aakchlal » : Amt III . Dr . HO- ia .

Kasseneröffnung 6i Uhr . Anfang der Vorstellung

Berliner

Stadt Theater
W illnertheatersttaße 15 , fr . Alhambra - Theater .

Dirnstag und Mittwad, :

Mf Toll mit Leben.
Romantisches Schauspiel in 5 BUdern nach

Bourgeois und Lemoine .
Vor und nach der Vorstellung im Tunnel :

Sresses Konzert

Anfang des Konzetts 7 Uhr , der Vorstellung
7i Uhr .

Donnerstag : Gewonnene Ke » ien .
Freitag u. Sonnabend : Ans Tod « . Felie » .

Unserm Freunde und Genossen „ Kpfetgrün "

zu seinem heutigen 25 . Aahrevfrste ein drei -
mal donnernde » Koch ! 300

Die thätigen Genossen !
« . K. K. K. K. N- - W- � N- A. M .

j/aafdf , « rogk - « nd Gliihwernertrakt ,
Kch umMer - « nd Dofal - Punsch , kräftig ,
Knrgunder Pnnsch , hochfein , aus Wein ,

IS

Original - Flasche , exkl .

über

- lA�einT

Kchwedischer Pnnsch , ganz vorzüglich ,
Anana « garantitt aus Frucht
Ther - Rnm , äußerst preiswetth , „ „ . . .
Alter Do - dhänser , „ „ . . .
Kerliner Getreide - Kümmel , übertrifft Gilka „ . . .

Krenn - Kpiritn » , geruchlos , » Liter 50 Pfg .
empfiehlt die Großdestillatton von

Lettau U Keil , K- phirnstr . 12 , an der Rosentha

or

Möbel a « f Theilzahwng bei j Kellermann , Jt ?
Politur - Spiritus , K renn - Spiritus ohne Wasserrückstand , & Liter 4*-'
größere Quantitäten billiger , sowie Liqueure , Punsch - Exttatte , Rum , Arac , Cognac ließ

billigst ; Postaufttäge frei Haus Ignatz Sello , Berlin , Kaiser » ? . S4 .

K
%%" , ein .

' Äter nähei
. «achen ent

an (
wenn

Ich , Arbeiter Emil Fischer , nehme die den

Töpfergesellen K. Kchntz und G. Albrecht zu -
gefügten Beleidigungen zurück und erkläre , daß
meine Behauptung auf Unwahrheit beruht . [ 298

Oeffeutliche Versammlung
der

SM « Kerlios im) AniWrud
im Lokale der Kerliner Kockbronerei ( Kreuz ,
berg ) am Dienstag , den 7. d. , Abends 8 Uhr.

Tages - Ordnung :
Der Streik im Sattler - Gewerbe .

284 ] Der Gtnbervfer .

Verband deutscher Mechaniker

7t Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

KöiiiMdlischs Thral ».
Alerander - Sttaße 41 — Kurze Sttaße 6.

22 . Gastspiel von
Anna Schramm *

N « r noch 4 Anffiihrnnge « .

Die

Tochter d. Markthalle .
Große Posse mit Gesang in 4 Alten von Alfred

Schönfeld . Mufik von Paul Lincke .

Caroline Gadewitz , Schlächter -
mamsell aus Kalau : Anna

Schramm a G

Die Abonnenten des „Berliner Volksblatt

zahlen gegen Vorzeigung ihrer Abonnements -

qmttung halbe Kassenpreise . _

In Vorbereitung ; Da » Milchmädchen von

Kcho » berg . Posse mit Gesang in 3 Akten

von W. Mannstädt .

» assage 1 Tr . 9 M. - 10 A.
Kaiser - Panorama .

Eine bequeme Wanderung
durch Kaden - Heidelberg u. s. w.

Neu ! V. Abth . : Kchweik .
D- eise Kr . » aj . Kchiff Kezttcha.

Sine Reise 20 Pf . , Kinder nur 10 Pf . Abonn .

« nd verwandter vernssgenosse «
(Zahlstelle Berlin . )

Versammlung am Mittwoch , den 8. d. ,
Abends 8t Uhr, bei Lämmer » , Kommandanten -

sttaße 71 - 72 . 302

Tages - Ordnung :
1. Vorttag des Ingenieurs Besch etznick

über „ daS Bmardos ' sche elektrische Löth - und
Schwcißverfahren . 2. Diskussion. 3. Verschie -
denes . 4. Fraaekasten . Die Mitglieder werden
hierdurch aufgefordett , mit d. Billets abzurechnen .
Um recht zahlr. Besuch bittet Der Dorstand .

Soeben erschien :
kSä

Heft 17 der
MemationaleigÄ

Bibliothek . D
M

Charles Fourier , sein Feben n . seine Theot '
Don A. gebet .

Preis pro Heft 50 Pf .

Zu beziehen durch die

Gepeditio » des „Kerl . Polksblatt " , Zimmerstra�
Einbanddecke » zu Heft 1-3, 4 - 6 u . 7 - 10 ä 30 #

Wiederverkäufern Rabatt .

K
N° nd bi"

Masken - Garderobe

Eleg . Naskengarderobe
fnr Herren « nd Dame «

von Ca Tietz ,
Granienstraßr 180 , 2 Krepp .

( Ecke AlerandrinenLr . ) .
Geschmackvolle Kostüme in reichster

Auswahl zu dilligen Preisen .
Derelnr « preivermäkfignng .

� Natur -

S Weine
s *

r - ?

A Oswald Sfler M
■• Mtiuckitt [ N0 108

*
BERLIN

*

V —
*

KiUlge Reste f . Ginsegn . - An ? Sgrn . welche

aleich angef . w. können , verk . Carle , Laufitzer¬
platz 1 im Keller ( Porzellangeschäft ) . _ _ ( 34

von den einfachsten bis zu den elegantesten
Kostümen empfiehlt A . Walter , Lindenstr . 84 , .

Vereine und Gesellschaften billiger ; auch
nach außerhalb .

Masken - Garderobe
fnr Herren « nd Dame «

kl. Mattausclivon

BeHen , 10 M» rh
1 Stand , vollständige Länge und � w.
Mark , Bettfedem , Pfund von � bie<
kauft allein die Bettfedern-Engros' »Freistp

ferstraße 4 , Pf ) «§ �"anderer !1. Geschäft Kottdsferstrasse » ,

s krr Z
mmfür Händler .

» - ivdter ohne jeden Wasserzus--� : ote �
Weiße 20 Pf . , die kl. 10 Pf . au6cU -v,kKland »
aiedt ' s nur im Ncstaurant ist

Pi - , oxe u.

giebt' s nur im Restaurant # fie

ssenthalerstr . 56 , 1 Tr . ' " " Wk Ostend - Apotheke de-

ichmaoolle Kostüme i. reichster Bon 2 Mark an frei ins Haus . ��� j ' 1 mich
Auswahl den Lesern d. Blattes j

bestens empfohlen . Vereinen Preisermäßigung . [ 139
Kitte genas auf Sananummer ; n achte « .

Masken - Garderobe
Reichste Auswahl , hilligsta Preise I

F . Stenzelf [ 2i
Dresdenerstrahe 21 ( Ecke Luisenufer ) /

Ein Ledersopha , 1
boten und eine Wheeler -

Glasdläferei von

VVVCII U1IV Ctut ,
Maschine z. v. Pallisadenstt . 95, � �„ ,uu'

P : m
weg . Todesfl zu verk . Näh . da>elb� > - � von �

• ÄSZ ? i

Maskeng&rderobe
von [ 25

Fritz Panknin
t ) rauieu8tr . l78EckeAdalbettstt .
empf . fich den Vereinen , sowie
den Lesern ds . Bl . aufs beste .

Größte Auswahl !

_ Killigste preise !

Soeben erschien :

' ss. g e n.

V »urLckgesetzte Model .
dar . �Garrnturen, �Spinden, Sophas , Bettstellen
m. Federboden , Spiegel ,c . sof . sehr billig , ferner
empf . eleg . u. eins.

' � ' '

waaren jeder Art .
I . Caro , Neue
vls - t - vis der Münzsttaße , erste

öbel , Spiegel u. Polster�
Theilzahlung gestattet .

Schönhauserstr . 1,
Etage .

Zu beziehen durch die

Zimmerstrahe 44 .ueenragr _ _ _� «

Arbeitsm - S
Einen Kuglrr Jockels

man » , Älerandrinenstr 47 », 2

#
273

Verantwottlicher Redatteur : K. « ronheim in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kading in Berlin SW. , Beuthstraßc 2.

posamentier - Handarde W

dem Hause finden dauernde
F . Fuder » , Neue Grunstr . 3 •

Kien «
ei #*' öehe s,
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N Beilage j « m Berliner Volksblatt .
Annenstraße _ w

Hain " AbcrÄ — - -- - - - —

angverem g , zz . Dienstag den 7 . Februar 1888 . 3 . Jul

rm
Steinnelke
56 - 57 .

Annenstraße/
Hain " Abc!

angverein
e 63, im � j
9 Uhr un W ssa

hion ". Abend !

»
( V. Manne !

Tumhalle . - Deutscher Keichntag .

scnhaide " � «) C j tz u n g vom 6. Februar ,
hstraße Nn�Lsche des �

Dienstag , den 7 . Februar 1888 . 5 . Zuhrß »

V arlmnrutsberichte .

vom
Bundesraths :

1 Uhr .
Reichskanzler Fürst Bislirage AnJ ? �sche ura ;

, Uhr im W ' ««Ntssekretär v. B ö t t i ch e r , Kriegsminister General -

naligcr ? Sä >» B r o n s a r t v. Schellendorff , Chef der
Restaurant - nat y. Caprivi , Generalmajor v. Hänisch ,

Schüler ber�, . . vaberding und v. Schlieben , Justizminister
it „Albrecht!f de rg Finanzminister Tr . v. Scholz , Kultusminister
tenographen ' , kj I e r , Generalmajor v. Inländer ( Sägern ) u. a.

che 129 " J f�aßl ist schon lange vor Seginn der Sitzung dicht
im Restanr���ammtliche Tribünen find überfüllt .

°dnt von Mrdell - Piesdorf eröffnet die Sitzung um

Berathung steht die Vorlage , betreffend die

t «. ""j einer Anleihe für Zwecke derVer -
» . » „ des Reichsbeere s.

mzlcr Fürst Kisnwt - ck : Wenn ich heute das
Misk, sg ist pg nicht , um die Vorlage , die der Herr

�erwähnte , zur Annahme zu empfehlen . Ich bin

' ot % darüber , daß fie angenommen wird , und glaube
d. ' ch irgend etwas beitragen könnte , die Mehrheit , mit

fit. k ? ommcn wird , und auf die im Jnlande wie Aus -
> . �onderer Werth zu legen ist , zu vergrößem . Ich
u , 9 vre Herren in ihren Fraktionen ihren Sinn darüber

, wie fie abstimmen werden , und ich habe das

itoUUen cÄtm Deutschen Reichstage , daß er diese Steige -
�

lerer Aiacht , die wir bisher nicht gehabt haben ,

- allmälig verzichtet haben , uns wieder -

n Jn Ansehen nicht der augenblicklichen Verbält -

einew > yf . w Ansehen der Befürchtungen , welche heut zu Tage

E>. Meinung erregen können , sondern in vorausficht -
d * k Vß der Gesammtlage Europas . Ich werde
. mehr über die letztere zu reden haben , als über
ü�fle . Ich thue es nicht gern , denn in dieser

em Wort , ungeschickt gesprochen , viel verderben ,

r Verein Ai

llesiauranb
t Uhr im

'

mgsverein
Gipsstraße
ch „ Zum
32 .

cngett .
estürzter ,
ena Alfieri u
zenden aw "
Andftoß de«

ffer stürzte
nnfchaft de»

„Garil
n dem

an

|
o,ß

osenthall

fok; ", » m fürchte , daß , wenn ich nicht spreche , ich die

! in ? der öffentlichen Meinung und die nervöse Stim -

tn �Mstrer und fremder Bevölkernng eher steigern als

H man würde glauben , daß die Sache so kritisch

W«

. . . . .

»1 A) orte können nicht viel nützen , lediglich die

�wer eigenen Landsleute und des Auslandes
k Ich

uno
ttnft

' man würde glauben , daß die Sache so kritisch
auswärtiger Minister gar nicht wagt , die Situation

i» n » U* könnte mich darauf beschränken , auf die Aeuße -
chr welche ich von dieser Stelle vor etwas mehr
kfinl , 6 gethan habe, da fich seitdem in der Situation
; �dert hat , und ich habe durch einen Zeitungsausschnitt ,

heute zugekommen ist , eine Unterlage , auf die ich
>Weisen könnte . Der Ausschnitt ist aus der „ Frei -
Mung " , einem Blatte , welches , wie ich glaube , meinem

!ter näher steht als mir ( Heiterkeit ) , und ich könnte

�-. tchen entwickeln . Ich will im allgemeinen auf die
Z- . die angeführt sind , Bezug nehmen , mit der Er -

wenn die Sache seitdem geändert ist , so ist
als zum Schlimmen geändert . Wir sorgten

... . vor einem Anstoß zum Kriege , der uns
kommen würde . In Frankreich ist seitdem

rästdent abgetreten und ein friedliebender
ist schon ein günstiges Zeichen , daß die

nicht in die Pandorabüchse hinein -R sonb�egiemng

ek
Nhevki

chraßt
i 30 Pf-

. �fjerhfl l einen friedliebenden Präfidenten aufgestellt
°Minnx,, . haben wir in dem französischen Ministerium'

te " mehr beruhigende Bedeutung stärker ist , als

' ?�enwechsei, welcher mit anderen Gründen zu -
n Tie Mitglieder des Ministeriums , welche den

geschj�des und Europas ihren Plänen unterordnen ,
? en und andere friedliebende find eingetreten . Ich

fjutp Bern , weil ich wünsche , die öffentliche Meinung
'

stiebKA �" bcrn zu beruhigen , und daß die Ver -

Pjx tn ??' weil weniger explosiv aussehen , als vor einem

ßnd k jungen , welche im Laufe dieses Jahres auf -

h, u' n5°b°n. fich viel mehr an Rußland geknüpft als an

mtstninl l " besonders die Schärfe aufgefallen , welche

�Nc>en gegenseitigen Aufregungen , Drohungen ,
welche zwischen der

des Sommers statt -
Ich glaube aber , daß
liegt , als im vorigen

SÄ

.derbettst� � ist

uig cv muH ui » im
,e Zii' ' ,' �stnnige Zeitung " hat hervorgehoben , daß ich
: % kr Gesagt habe, wir hätten bei unserer Freund -
» m? and während unserer Kriege gar keine Unter -

dieselbe wäre vielmehr über allen Zweifel

i War
ge und
OOn . - . v,v *vv ivuvt mtimtiv mvv» »»

rnrEngr��if� ' ' �eifinnige Zeitung " hat jedenfalls gebofft , daß

. . . . . .

(Heiterkeit )
_ _ _ _ __ _ _ _ __ . _ . . . WWW in meinem

Dies ist nicht der Fall . Die Gründe , welche
Wien ' ifab einen Anlaß geben können , lagen theils in

UWZWWUWS
J1** ttllfn . ~. . i <1.1 Sirt vnirmich Druckerschwärze auf Papier , auf die wir

\ Der Protektor , den ein russisches Blatt zu
ein höherer Beamter . Dies wiegt federleicht

des Kaisers . In Rußland hat ein Blatt

. . . . . . . lß wie in Frankreich auf die öffentliche

üt,' das " en Stimmen der russischen Preffe

°°n�ihm
des Kaisers Alexander selbst .

- W It - ' J von
uneder die Ehre gehabt habe ,

, ÄiH . ftg ,
"

« " ÄÄÄ ™ A &
crstt - liVbeobR� !1.5 heßt und keinen Angristskrieg gegen uns

" M >-> . . . . om. i . . . . kt . und
denJak' ' 1,

<<. in ausgedehntem Maße stattgefunden ui

« « r

tverötn Skerreichischen Grenze nur von der Absicht
Ä D( un 5" " �, uns unvorbereitet zu überfallen und

Waste: �s glaube ich nicht ! Erstens liegt es
des russischen Monarchen und stände mit

derspmch . Dann würde auch der Zweck
schwer verständlich sein . Rußland kann

Landcsthelle zu erobern , ich

glaube , daß Rußland reich -

. . . ,anen besitzt , wie es zu haben

„ . nicht vermehren will . Etwas Anderes zu

>li >b�d �lchwieriger. Es liegt gar kein Grund
' ich . , Anlassen könnte , über seine

f } * Uet)e so weit m meinem Berti
! Nachbarn herzu -

m meinem Verstauen , daß ich

überzeugt bin , daß selb st , wenn wir — was Rie
nrand vordersehen kann , aber von der heut gen Regierung sicher
nicht beabsichtigt wird - in einen französischen
Krieg verwickelt würden , darauf ein russischer
nicht unmittelbar folgen würde . Umgekehrt
würde , wenn wir in einen russischen Krieg ver -
wickelt würden , der französische vollkommen sicher sein .
Keine französische Regierung würde stark genug sein , ihn

zu verhindern , auch wenn fie den guten Willen dazu hätte .
Aber Rußland gegenüber erkläre ich noch heute , daß ich mich
keines Ueberfalls gewättige , und nehme von dem , was ich im

vorigen Jahre gesagt , nichts zurück . Sie werden fragen , wozu
denn die russischen Truppenaufstellungen stattfinden . Ja , das
sind Fragen , auf die ich vom Auswättigen Kabinet nicht leicht
Aufklärung fordern kann . Truppenaufstcllungen sind meines
Erachtens Erscheinungen , über die man keine kategorische Erklä

rui/g fordert . Ueber die Motive dieser russischen Auffassung
kann ich mir also keine authentische Erklärung geben lassen , aber
ich kann mir doch als jemand , der mit der auswättigen und
auch russischen Politik seit einem Menschenalter vettraut ist ,
meine eigenen Gedanken darüber machen . Für mich ist es da -
her anzunehmen , daß das russische Kabinet die Ueberzeugung
hat — und das wird begründet sein — daß in der nächsten
europäischen Kttsis , welche eintreten könnte , das Ge -
wicht der russischen Stimme im diplomatischen Areopag von
Europa um so schwerer wiegen wird , je weiter Rußland seine
Truppen an die Westgrenze vorgeschoben hat . Rußland ist als
Verbündeter und als Gegner um so schneller , je näher es der
westlichen Grenze mit seinen . Haupttmppen steht . Zur Zeit des
Krimkrieges war eine so große Armee im Königreich Polen ver -
sammelt , daß — wenn sie rechtzeitig nach der Krim abgegangen
wäre — der Krimkrieg gewiß eme andere Wendung genommen
hätte . Das Jahr 1830 fand Rußland unvorbereitet und un -
fähig zum Eingreifen , weil es keine Truppen im Westen hatte .
Ich brauche also von einer russischen Truppenanhäufung in den
westlichen Provinzen noch nicht nothwendig den Schluß zu
ziehen , daß damit die Intentionen , uns zu über -
fallen , verbunden seien . Ich nehme an , daß man auf eine
neue orientalische Krisis mattet , um in der Lage zu sein ,
die russischen Wünsche zu befriedigen . Wir haben in diesem Jahr -
hundert , wenn ick die kleineren abrechne , meines Erachtcns vier
orientalische Krisen gehabt : Zuerst 1809 mit dem Friedens¬
schluß , der die Pruthgrenze gab , 1829 , 1854 ( der Krimkrieg ) und
1877 . Diese Krisen find also in Etappen von 20 Jahren und
etwas darüber von einander entfernt . Warum sollte die nächste
also früher als 1899 oder etwas später einsteten ? Auch andere

europäische Ereignisse pflegen in gleichen Perioden einzutreten ,
beispielsweise die polnischen Aufstände und der Wechsel in der

Regierung Frankreichs , die früher alle 18 bis 20 Jahre statt¬
fanden . Niemand kann leugnen , daß ein Wechsel
in der Regierung Frankreichs eine Krisis
herbeirufen kann , die es wünschenswerth macht ,
eingreifen zu können mit einer Diplomatie , hinter
der ein schlagfertiges und nahe bereites Heer steht . Das ist
für . uns absolut noch kein Grund um unsere Zukunft
schwärzer anzusehen als wir seit vierzig Jahren überhaupt gethan
haben . Die wahrscheinliche Krisis , die eintreten kann , ist die

orientalische . Wenn diese auftritt , so sind wir bei der Krisis
nicht so in erster Linie betheiligt . Wir sind da , ohne irgend
welcher Verpflichtung zu nahe zu treten , in der Lage , abzu -
warten , daß die im Mittelmeer und der Levante nächstbethellig -
ten Mächte zuerst ihre Entschließungen treffen und , wenn sie
wollen , sich mit Rußland vertragen oder schlagen , aber wir sind
weder zu dem einen , noch zu dem andern in erster Linie in
orientalischen Fragen berufen . Jede Großmacht , die außer -
halb ihrer Jdeensphäre einzuwirken und Dinge zu leiten

sucht außerhalb des Gebietes , das Gott ihr angc -
wiesen hat , treibt ' achtpolitik , und nicht Jnteressenpolitik .
Wir werden das nicht thun , wir werden die Stellung abwarten ,
welche die mehr intcressittcn Mächte einnehmen werden . Es ist
das kein Grund , um die Situation einen Augenblick so ernst zu
betrachten, und ich will deshalb versuchen , diese gewaltige Ver -

mehrung der Streitkräfte in der augenblicklichen Lage, welche
die Militänunlaae in Vorschlag bringt , zu erklären . Ich möchte
die Frage der Wiedereinnchtung der Landwehr zweiten Auf -

gebots ganz losgelöst von der Frage , wie unsere Situation ist ,
behandeln . Es handelt sich da nicht um eine momentane , son -
dem um eine dauernde Stärkung des Deutschen Reichs . Daß
es fich nickt um eine momentane Stärkung handeln kann , wird

Ihnen einleuchten , wenn ich Sie bitte , mit mir die Kttegs -

gefahren durchzugehen , welche wir seit 40 Jahren gehabt haben .

Räch 1870 blieb die Kriegsgefahr unverändett bestehen ; ich
erinnere mich noch , daß damals einer der Herren im Reichstage
mich fragte : „ Wann ist denn der nächste Krieg ? Jn fünf

Jahren doch wohl sicher . " Stach dem rusflschttürkischen Kttege
wurde doch auch nur durch den in Berlin abgehaltenen Kongreß
eine Konflagration von ganz Europa verhindert und nach dem

Kongreß zeigte sich plötzlich für uns ein ganz neues Bild durch
den Ausblick nach Osten , weil Rußland unzufrieden mit dem

Erreichten war . Es hat das auch eine gewisse Rückwirkung auf
die intimen Beziehungen der beiden Kaiser gehabt . Wir hatten
damals mit derselben nervösen Aufregung zu kämpfen , wie

heute , ohne daß vielleicht direkt eine kriegettsche Gefahr vorlag .

Ich bin nun aber weit entfernt , daraus den Schluß zu ziehen ,

daß wir der Verstärkung unserer . Heereskräfte nicht bedürften ,

sondern umgekehrt jenen , daß diese Verstärkungen uns nöthig
sind . Wir müssen , unabhängig von der augenblicklichen Lage,
so stark sein , daß wir mit dem Selbstgefühl einer großen Station

auftreten können , die unter Umständen stark genug ist , ihre Ge -

schicke in ihre eigene Hand zu nehmen , auch gegen jede
Koalition . ( Lebhaftes Bravo . ) Es handelt fich nur um
die Geldfrage . Ick habe keine Neigung , heute auf

finanzielle und militärische Dinge hier einzugehen . Aber ttchtig

ist , daß Frankreich in den letzten Jahren 3 Milliarden ver¬
wendet hat zur Verbesserung seiner Streitkräfte , wir kaum

U Milliarden mit Einschluß dessen , was jetzt gefordert wird .

Indessen , das überlasse ich den Vertretern des Kriegsministe¬
riums und der preußischen Finanzen . Wenn ich sage , daß wir

dauernd bestredt sein müssen , stark zu sein , so erhebe ich den

Anspruch , daß wir noch größere Anstrengungen machen müssen ,
als andere Mächte , wegen unserer geographischen Verhältnisse .
Wir liegen mitten in Europa . Wir haben mindestens drei

Anzriffsfronten , Frankreich chat nur eine östliche , Rußland

nur eine westliche Grenze . Wir sind außerdem in einer schwie-
rigen Position nach der ganzen Entwickelung der Weltgeschichte ,
nach unserer geographischen Lage und nach dem vielleicht min -

deren Zusammenhang , den die deutsche Nation bisher in sich

gebabt hat . Gott hat uns in eine Situation gesetzt , in welcher
wir durch unsere Nachbarn daran verhindert werden , irgendwie
in Versumpfung zu gerathen . Er hat die kriegerischste ,
die unruhigste Nation uns an Die Seite gesetzt und in

Rußland jetzt eine kttegettscke Neigung entstehen lassen , die in

früheren Jahrhundetten nicht in dem Maße vorhanden war .

So wurden wir zu den Anstrengungen gezwungen , die wir

vielleicht sonst nicht machen würden ; die Heckte im europäischen
Karpfenteich hindern uns daran , Karpfen zu sein . ( Gioße Heiter¬
keit . ) Sie zwingen uns auch zu einem Zusammenhaiten , welches
unserer inneren Natur vielleicht sonst zu widerstreben scheint .
( Heiterkeit und Beifall . ) Und dies wird unsere Kobästonsfähig -
seit , hoffe ich, erheblich steigern , so daß wir in dieselbe Lage der
Unzerreißbarkcit kommen, die fast allen anderen Nationen eigen -
thümlick ist . (Lebhafter Beifall . ) Nur deshalb müssen wir
diesen Bedingungen , in die uns die Vorsehung versetzt hat ,
auch entsprechen , indem wir uns ja stark halten , daß die Hechte
uns nichts thun . ( Lebhafter Beifall . ) — I ch bitte um Ent -
schuldigung , wenn ich mich einen Augenblick
setze , das lange Stehen wird mir schwer . — Für
uns war die natürlichste Anlehnung immer nock die
russische , die ihren berechtigten Ursprung in der Politik
Alexanders •. genommen hat . Er konnte 1813 Preußen fallen
lassen . Damals haben wir in der That die Wiederherstellung
unserer Erfosge gegen die Franzosen wesentlich dem Wohl -
wollen Alexanders , oder wenn Sie skeptisch sein wollen , sagen
Sie lieber , dem Wohlwollen der russischen Politik zu verdanken .
Die Dankbarkeit gegen Rußland hat denn auch hernach stets die
preußische Politik beherrscht . Auf dem Berliner Kongreß habe
ich meine Rolle , soweit es gehen konnte , ohne die Interessen des
befreundeten Landes zu verletzen , ungefähr so aufgefaßt , als
wenn ich der vierte russische Bevollmächtigte
gewesen wäre ( Heiterkeit ) ; es gab kein russisches Verlangen »
das ich nicht befürwortet , ja , das ich nicht durchgesetzt hätte .

Ich habe mich auf dem Kongreß so verhalten , daß ich dachte ,
nachdem derselbe zu Ende war , den höchsten russischen Orden
mit Bttllanten bekommen zu müssen , wenn ich denselben nicht
schon gehabt hätte . ( Heiterkeit . ) Wie groß mußte also meine
Enttäuschung sein , als statt dessen allmälig eine Art von Preß -
verfahren in Petersburg ansing , wodurch die deutsche Politik
angegttffen und ich persönlich heftig befehdet wurde . Dieser
Streit steigerte fich bis zu Drohungen , ja bis zu Kttegs -
Drohungen , und durch diese Drohungen wurden wir gezwungen
zu der von mir seit Jahrzehnten vermiedenen Optirung zwischen
unseren beidenVerbündeten und die Folge war das Zustandekommen
des Vettrages . Die Publikation dieses Vertrages ist , wie ich
aus den Zeitungen ersehe , nicht ttchtig aufgefaßt worden . Man
hat in derselben ein Ultimatum , eine Warnung , eine Drohung
gesehen . Das konnte um so weniger darin liegen , als der
Vertrag dem russischen Kabinet seit lange be -
k a n n t war , nicht erst seit November . Die vornehmste Eigen »
schaft des Vettrages ist es , daß derselbe der Ausdruck ist beider -
festigen Dauernden Vertrauens , sowohl auf österreickifcher wie
auf deutscher Seite . ( Bestall . ) Durch die Vorlage gewinnen wir
ganz außerordentlich an Kraft . Dieselbe bringt uns einen Zu -
wachs von waffentüchtigen Truppen , einen möglichen Zuwachs .
Denn wenn wir ihn nicht brauchen , können wir ihn zu Hause
lassen . Haben wir ihn aber zur Verfügung , so müssen wir auch
gute Waffen für ihn haben . Haben wir aber gute Waffen , so
bringt das Gesetz eine Stärkung der Fttedensbürgfchaft und
der Sicherheit , die gerade so viel wetth ist , als wenn eine
vierte Großmacht mit einer Truppenzahl von 700 000 Mann , die
überhaupt die stärkste war , die es gab , mit uns verbündet wurde .
( Seifall . ) Dies wird auch beruhigend auf unsere Landsleute
wirken und die Nervosität unserer öffentlichen Meinung , unserer
Börse , unserer Presse einigermaßen ermäßigen . Von dem Äugen-
blick an , wo das Gesetz zur Ausführung kommt , sind die Leute
da und auch die Waffen würden nothdürftig vorhanden sein ,
jedoch müssen wir bessere anschaffen . Wenn wir eine Armee
bilden von dem besten Menschenmaterial , was wir überhaupt in
unserem Volke haben , von den Familienvätern über 30 Jahren ,
dann müssen wir auch für sie die besten Waffen haben , die
überhaupt da sind . (Beifall . ) Wir dürfen sie nicht mit dem
bewaffnen , was für unsere jungen Linientruppen nicht gut genug
ist , sondern ver feste Mann , der Familienvater , dessen Hünen -
gestalt wir uns noch erinnern können aus der Zeit,
wo sie die Brücke von Versailles besetzt haben , die
müssen das beste Gewehr an der Schulter haben , die voll -
ständigste Bewaffnung und das ausgiebigste Material . ( Lebhafter
Beifall . ) Wenn dann der Fall einmal eintritt , daß wir von
zwei Seiten angegriffen würden , dann können wir an jeder unserer
Grenzen eine Million guter Soldaten aufstellen , wir können
dazu nock eine Reserve von einer halben Million oder einer
ganzen Million behalten . Man kann vielleicht dagegen ein »
wenden : ja , das wird nur die Folge haben , daß auch dir
anderen Länder mehr Truppen schaffen. Das schadet nichts ,
die Ziffer haben ja auch die anderen Länder längst erreicht .
Wir haben 1867 die Ziffer aufgegeben , weil wir glaubten , im
Norddeutschen Bunde könnten wir cs uns etwas leichter machen ;
unsere Nachbaren haben auch flugs die längere Dienstzeit adoptirt
und 19- und 20jährige Soldaten eingestellt , und auch in der
Ziffer haben fie uns erreicht . Aber die Qualität können sie
nickt erreichen , in solchen im Frieden und auch im Kriege aus -
gedienten Soldaten , die den Dienst noch nicht verlernt haben ,
— das ist es , was kein Volk der Welt uns nachmachen
kann . (Beifall . ) Dazu haben wir ein Heer von Offizieren und
Unteroffizieren , das groß genug ist , um diese ungeheure Armee
zu kommandiren , und auch das kann uns niemand in
der ganzen Welt mitmachen . ( Lebhafter Beifall . ) Das
Verhältniß unter den deutschen Truppen ist ein
solches , daß man sagen kann , im Kttege läßt kein Offizier ferne
Soldaten ich Stick , sondern er holt fie mit eigener Lebens -
gefabr heraus , und umgekehrt läßt kein Soldat seinen Offizier
im Stich . Dies Gefühl der Kameradschaftlichkeit drückt aus den
Offizieren Leistungen heraus , die sich durch keine Reglements
und Anordnungen der Welt im Auslande aus dem Offizier -
kreise herausdrücken lassen , und gerade darum sind wir den
anderen überlegen . Grade die Verstärkung , die unser
Heer durch die Annahme der Vorlage erhält , die ungeheuerliche
Maschinette , mit der wir das deutsche Heerwesen ausbilden , hält
uns von einem Angriffskriege ab. Wenn ich Ihnen auch sagen
würde , wir sind erheblich bedroht von Frankreich und Rußland ,
es ist voraussichtlich , daß wir unterliegen , cs ist nothwendig , daß
wir gleich schlagen , und ich träte vor den Reichstag mit einer Kredit¬
vorlage von einer Milliarde zu einem Angrifiskriege gegen beide
Nachbarn , und Sie hätten dasVertraucn zu mir — ich Höffe , daß Sie
nicht das Vettrauen haben werden ( Heiterkeit ) — so müßte das ein
Ktteg sein , mit dem die ganze Nation einverstanden ist ( Bravo ' ),
der mit demselben Enthusiasmus geführt wird wie 1370 . ( Bravo ' )
Es würde aber sehr schwer sein , den Bundesstaaten und ihrer Be -
völkerung die Nothwendigkcit eines solchen Angriffskttegeö klar
zu machen , das heilige Rußland würde entrüstet sein , Frankreich
würde in Waffen starren , und alle Imponderabilien würden in
diesem Falle des Angriffskrieges unseren Feinden zufallen . Auch
ein solcher wurde ia gewiß mit demselben Feuer und Schneid '
geführt werden , wenn er nothwendig wird . Aber ganz anders
wäre es , wenn wir angegriffen würden . Es wird von Stemel
bis zum Bodensee ganz Deutschland wie eine Pulvermiene auf -
fllegen und von Gewehren starren , und mit dem furor
teutonicus den Angriff der Feinde aufnehmen . ( Bravo !) Es ist
unzweifelhaft , daß die Drohungen und Beschimpfungen der aus -



landischcn Presse uns erbittern ( sehr richtig !) aber trotzdem wer -
den wir den Frieden zu erhalten fachen , namentlich mit Ruhland .
Was Frankreich anbetrifft , so wird die Neigung dieses Nachbars

zum Spioniren , wie fie sich so häufig kund gegeben hat , leinen

nationalen Krieg herbeiführen , das find Lappalien , Fälle , in

denen es heißt : der Vernünftige giebt nach ( Heiterkeit . ) Die

russische öffentliche Meinung hat einem starken , zuverlässigen
Freunde die Thür gewiesen ; wir drängen uns nicht auf , wir

haben gesucht , das alte Verhältnis ? wieder zu gewinnen , aber

wir laufen Niemand nach ( Bravo !). Durch den Staatsstreich
in Bulgarien ist ein Verhältniß entstanden , welches die Rechte
Rußlands , die aus dem Kongresse herrühren , theoretisch nicht

berühren kann . Wenn Rußland auf diplomatischem Wege eine

Anregung zum Einschreiten des Sultans herbeizuführen versuchte ,

so fände das unsere volle Unterstützung . Bulgarien , dieses
Ländchen zwischen der Donau und dem Balkan , ist überhaupt kein

hinreichendes Objekt , um Europa von der Newa bis an die Pyrenäen ,
von der Nordsee bis an die Wolga in einen Krieg zu stürzen .
Man würde nach dem Kriege kaum mehr wissen , warum
man sich geschlagen hat . ( Heiterkeit und Beifall . ) Wenn Ruß -
land uns amtlich auffordert . Schritte zur Herstellung seiner kon -

greßmäßigen Situation in Bulgarien , welche es beim Sultan

zu thun beabsichtigt , zu unterstützen , so tragen wir kein Be -

denken , dieser Aufforderungen Folge zu leisten , zumal große
und gemeinsame monarchische Interessen zur
Ordnung der Verhältnisse in Europa uns mit
dem Nachbarreich verbinden , dessen Monarch diese

Aufgabe vollkommen versteht und durchführt , und der nur so
handelt , wie die Interessen seines großen Reiches und seiner
Kundert Millionen Einwohner es erfordern . Ich möchte mir die
Bitte an das Ausland erlauben , diese Drohungen zu unterlassen ,
fie führen zu nichts . Diese Drohungen , nicht diejenigen seitens
der Regierungen , sondern die in der Presse find doch unglaub -
lich dumm . ( Große Heiterkeit . ) Man sollte uns die Sache doch
leichter machen . Für Wohlwollen find wir sehr empfänglich
für Drohungen ganz gewiß nicht . ( Bravo ! ) Wir Deutschen
fürchten Gott , aber sonst nichts . Wir haben gem Freunde und

haben die Freundschaft lieb . Wer uns aber droht , der wird sich
uberzeugen , daß die kampfesfreudige Vaterlandsliebe , welche im

Jahre 1813 die gesammte Bevölkerung des damals so schwachen
und kleinen Preußen unter die Fahnen gerufen hat , heut zu
Tage ein Gemeingut der deutschen Nation ist , und daß die

deutsche Nation einig gewappnet dastehen wird , jeder Wehr -
mann mit dem festen Glauben im Herzen , daß Gott mit uns

sei . ( Lebhafter , anhaltender Beifall . )
Abg. o. Franckenstew ( Zentrum ) :

Partei stelle ich den Antrag , die Vorlage
Mission zu verweisen , um daselbst das etwa noch Nothwendige
zu berathen . Dieses Anleihcgcsetz erscheint als eine Konsequenz
des Wehrgesetzes , dessen Annahme en bloc . bei der demnächstigen
Berathung ich hiermit deantrage . ( Bravo ! )

Abg . v. HeUdorAk ( kons . ) : Ich halte es für Unrecht , ein
anderes Wort hinzuzufügen , als den Ausdruck der Ueberein -

stimmung mit dem Vorredner .

Abg . v. Krnnigse « ( natl . ) : Es sind gewiß nicht lange
Reden , welche in diesem Augenblick von den Vertretern der

deutschen Nation im Reichstage erwartet werden . Das aber
kann unser Volk verlangen , daß wir in einträchtigem Zusammen -
wirken mit den verbündeten Regierungen zur Erhaltung
des Friedens resp . zur raschen Wiederherstellung desselben beizu -
tragen haben .

Abg . Graf Kehr ( Reichspartei ) : Im Namen meiner poli -
tischen Freunde erkläre ich, daß wir uns den Ausführungen der
Herren Vorredner anschließen .

Abg . Rickrrt ( dfr . ) : Ich schließe mich dem Antrage auf
Verweisung der Vorlage an die Budgetkommisston an , und zwar

geschieht das in formeller Beziehung . In materieller Beziehung
ist , wie Herr v. Franckcnstein gesogt hat , diese Vorlage eine

Konsequenz der Wchrvorlogc , und dieser haben wir bereits in
der Kommission unsere Zustimmung gegeben .

Die Vorlage geht an die Budactkommisfion .
Es folgt darauf die zweite Berathung des Gesetzentwurfs

betr . Aenderung der Wehrpflicht .
Zur Geschäftsordnung beantragt Abg . v. Fr aucken stein ,

die Vorlage , wie fie aus der Kommission hervorgegangen ist ,
en b oc anzunehmen .

Reichskanzler Fürst Bismarck : Die verbündeten Regie¬
rungen nehmen diesen Antrag auf nicht blos als ein Zeichen
des Vertrauens des Reichstages , sondern auch als eine wesent -
liche Verstärkung des Eindrucks der Vorlage . ( Beifall . )

Tarauf wird der Gesetzentwurf en Moc angenommen .
Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr . ( Zweite Be¬

rathung des Antrags , betr . Verlängerung der

Legislaturperioden , Wahlprüfungen . )
Schluß 3 ; Uhr . _

Im Namen meiner
an die Budgetkoim

Kommunales .
* Gewerbe - Kch iedsger ich t . Der Magistrat hat am

Freitag den abändernden Beschlüsien der Stadtverordneten - Vcr -
sammlung zum Ortsstatut für Berlin betreffend das gewerbliche
Schiedsgericht zugestimmt und wird dasselbe dem Oberpräsidenten
zur Bestätigung vorlegen , dabei jedoch erwähnen , daß er die
Bestimmung seines Entwurfs hinsichtlich des wahlberechtigten
Alters sowohl der Arbeitgeber , als der Arbeitnehmer , nach
welchem ein Alter von 25 Jahren vorgesehen ist , für ange -
meffener halte , als die von der Stadtvcrordneten - Versammlung

Sewünschte
Aenderung , nach der das wahlfähige Alter auf 21

jähre festgesetzt wird . ( Diese „ Erwähnung " hätte im Interesse
der Sache lieber unterbleiben sollen , da die Bethelligtcn nach
zurückgelegtem 21 . Lebensjahre sehr wohl in der Lage sind , zu
entscheiden , wen fie zum Beisitzer des Schiedsgerichts wählen
wollen . D. R. ) Auch hält es der Magistrat für geeigneter ,
wenn der Beschluß über den Ausschluß eines Beisitzers von
diesem Amte wegen Unwürdigkeit von : Magistrat und der
Stadtverordneten - Versammlung gemeinschaftlich gefaßt wird , statt ,
wie letztere verlangt , von der Stadtverordneten - Versammlung
allein , der Magistrat macht aber seine Genehmigung des Orts -
statuts nicht abhängig von der Zustimmung der von ihm ge -
wünschten Fassung der betreffenden Paragraphen .

Der Magistrat bat der Stadtvcrordneten - Versammlung
eine Vorlage zugehen lassen , in welcher er der Versammlung an -

hcimgiebt , da ein Beschluß derselben über die Zulassung des

Apotheker Ziethen zu den Geschäften der Versammlung bisher
nicht herbeigeführt worden , diese Frage zu prüfen und ihr den
darüber gefaßten Beschluß demnächst mitthellen zu wollen . Der

Magistrat erachtet die Zulassung des Herrn Ziethen zu den Ge -

schütten der Versammlung , wie seine Thellnabme im Kuratorium
nicht als im Einklänge mit dem Gesetze siebend . Denn wenn ,
meint der Magistrat , auch gegen den Beschluß der Versamm -
lung , wodurch die Ziethen ' sche Wahl für ungiltig erklärt wor -
den ist , die Klage bei dem Bezirksausschuß zulässig ist , so habe
diese doch keine aufschiebende Wirkung , nur darf eine Ersatz -
wähl vor ergangener rechtskräftiger Entscheidung nicht vor -

genommen werden .
* Die städtische Ktraßenreinigungs - Deputatio » hat

beschlossen , dem Erfinder einer Schneeschmelz - Kehrmaschine

Hentschcl zu gestatten , zu jeder Zeit nach vorhergegangener An -

Meldung bei der Direktion in den Straßen und auf den

Plätzen Berlins Versuche mit der Maschine zu machen . Das

hierzu nothwendige Wasser wird ihm kostenfrei geliefert

städtischen Gbdach befanden sich am 1. Januar er

46 Familien mit 137 Personen , darunter 13 Säuglinge . Am

1. Februar war der Bestand 27 Familien mit 84 Personen ,
darunter 7 Säuglinge . Das Asyl für nächtliche Obdachlose da -

selbst benutzten im Lause des Monats Januar 27014 Personen

und zwar 26 166 Männer , 847 Frauen und 1 Madchen . Von

diesen Persnnen wurden 11 dem Krankenhause Friedrichshain ,
199 dem Krankenhause Moabit , 4 der Chantee überwiesen , 763
der Polizei vorgeführt .

Nach Mitthrilttttg de « Statistischen Amt « der
tadt Kerli » sind bei den hiesigen Standesämtern in der
oche vom 22 . Januar bis inkl . 28 . Januar zur Anmeldung

gekommen : 203 Eheschließungen , 958 Lebendgcborene , 36 Todt -

geborene , 536 Sterbefälle .

Lokales .
Fedrnar . Der Monat Februar hatte im Alterthum eine

besondere Bedeutung . Die alten Deutschen hatten ihn der
Erdenmutter Hertha oder Berchta oder der Frau Holle geweiht
( und auch heute noch gilt er als der Monat , in welchem die
Frau regiert ) . Ihr zu Ehren wurden am Lichtmeßtage , am
2. Februar , die Lichter angezündet , die später , als die Kirche den
Muttergottestag untergeschoben hatte , am Altar geweiht wurden
und als Schutzmittel gegen den Blitz und Zauberei dienten ;
den Sterbenden wurden sie zur Verscheuchung böser Geister in
die Hand gegeben . Von diesem Tage hat sich mancher Aber -

glaube in Gebräuchen und Sprüchen bis beute forterhalten ;
dem Landmann ist der Lichtmeßtag für das Wetter von großer
Bedeutung . Scheint zu Lichtmeß die Sonne , so ist zwar viel
Scknee und ein harter Frost zu erwarten ; aber steht ein
reiches Flachsjahr in Aussicht ; Frau Holle ist ja die Schützerin
des Flachsbaues . Der Schäfer fleht zu Lichtmeß lieber den
Wolf im Sckiafstall als die Sonne . Auch andern Tagen des
Februar wird eine besondere Bedeutung zugeschrieben ; der
3. Febmar , der Blasiustag , gewährt den Hals und Lungen -
kranken Heilung ; am 9. Februar , dem Tage der heiligen
Apollonia , kann man sich auf ein ganzes Jahr gegen Zahnschmerz
sichern, wenn man das Zahnfleisch mit einem eisernen Nagel ritzt
und diesen in einen Lindenbaum einschlägt . Der 14. gilt zwar
für gewöhnlich als ein Unglückstags ; der heilige Valentin hellt
jedoch an demselben die Fallsucht . Dagegen ist der 22. , der Tag von
Petri Stuhlfeier , ein Glückstag , an welchem man Schlangen und
Molche aus den Ställen vertrieb . — Mit dem Februar began -
nen bei den alten Deutschen die Frühlingsfcste ; in der Zeit
der Feier bestand aber eine große Verschiedenheit ; später wur -
den durch den wechselnden Verkehr die einzelnen Feiern mit
einander vermischt . Der höchste Jubel der verschiedenen Früh -
lingsfcste des Februar drängte sich in die Fastnacht zusammen ;
in derselben vollzog sich der Götterzug der Frau Holle , der Zug
der gestürzten Götter oder das wilde Heer . Zwar find mit der
Zeit die gräßlichen Thierlarvcn aus den Maskenzügen entfernt
und viele der alten deutschen Sitten verwischt worden ; aber es
ist noch manches aus dieser alten heidnischen Zeit zurückge -
blieben , und im Volksleben bat die Fastnacht bis auf
unsere Tage einen hohen Werth behalten . Noch im 15. Jahr¬
hundert wurde das mit Blumen geschmückte Herthaschiff
durch das Land gefahren . Vielleicht noch beute sieht sich
manch altes Mütteichen um Fastnacht nach ihrer Katze um ,
ob fie nicht Spuren ihrer nächtlichen Arbeit an ihr entdecke ;
denn nach dem Volksglauben sollte Frau Holle mit
einem Katzengespann umherfahren . — Aber auch der Landmann

hat noch manche Sage von dem Segen der Fastnacht auf -
bewahrt . Die Bäume , die er Fastnacht beschneidet , find vor

Raupen und Ungeziefer gesichert , und die mit Strohkränzen be -

hängten bringen ihm reichliches Obst . Wind und Wetter von

Bastnacht
bis Ostern find ihm ein Maßstab für das Wetter von

stern bis Johannis . Selbst die Voltspocfic hat dazu beige -

tragen , dem Februar eine Auszeichnung zu verleihen , und viele

ihrer Erzeugnisse sind Prophezeiungen auf die Witterung .
„ Sonnt sich der Dachs in der Lichtmeßwoch ' ,
Eilt auf vier Wochen er wieder ins Loch . "

„ Die Katze , die in der tzornungssonne liegt ,
Im März sich hinter den Ofen schmiegt . "

Zur Frage der Milchversorguug Berlin « . Die

Bolle ' schen Klingelwagen bilden nun schon seit längerer Zeit
eine Eigcnthümlichkeit unserer Haupt - und Residenzstadt , deren

Berechtigung jedoch mindestens fraglich erscheint , wenn man

erwägt , was für ein ohrenzcrreißendes Gebimmel auf Straßen
und Höfen herrschen würde , wenn sämmtliche hiesige Molkerei -

befltzer und Milchpächter die Ankunft ihrer Wagen in gleich
lärmender Weise ankündigen wollten . Und schließlich könnte

ihnen das nach dem Grundsatze : Was dem Einen recht , ist dem
Andern billig , doch weder verboten noch verdacht werden , beson «
dcrs wenn sie sich, und zwar mit gutem Rechte , darauf beriefen ,
daß sie durch die sich rücksichtslos vordrängende Konkurrenz ge -
zwungen seien , ihre Existenz mit den gleichen Mitteln zu
vertheidigcn . Denn wenn dem Publikum in den öffent -
lichen Blättem vorge —redet wird , daß seit dem Be -
stehen der Bolle' schen Molkerei die Kindersterblichkeit in Berlin

ganz bedeutend abgenommen habe , so ist das gegenüber der
Thatsache , daß diese Anstalt kaum den vierzigsten Theil des
Bedarfes deckt , mildcstens gesagt , eine ziemlich starke Reklame .
Doch kehren wir zurück zu den Bolle ' schen Klingclwagen , um
eine Einrichtung derselben näher zu beleuchten , die als muster -
giltig angepriesen und auch von vielen dafür angesehen wird .
Es sei — so wird behauptet — bei diesen Wagen , deren Milch -
behälter nach dem Füllen eingeschlossen werden und bei denen
also nur die Entnahme der Milch durch die Hähne stattfinden
kann , den Kutschern resp . Verkäufern unmöglich gemacht , sich durch
Zugießen von Wasser behufs Vermehmna des ihnen übcrgebencn
Quantums einen unerlaubten Nebenvortyeil zu verschaffen ; den
Abnehmern sei somit eine gute Milch mit unverkürztem Frttgehalt
gesichett . Ganz abgesehen nun davon , daß eine Verdünnung der
Milch durch Wasser , nachdem fie dem Behälter entnommen , bei
sochcn Käufern , welche fie nicht direkt vom Wagen abholen ,
sondem dieselbe sich aus Bequemlichkeit in die oft mehrere
Treppen hoch belegene Wohnung bnngen lassen , unterwegs noch
sehr wohl ausführbar ist , so tritt bei der gedachten Vertriebs -
weise noch ein anderer unvermeidlicher Uebclstand ein . Nach
einem unabänderlichen �Naturgesetz drängt die in der Milch ent -
baltcne Sahne an die Oberfläche , oder mit anderen Worten :
Das spezifisch leichtere Fett steigt in die Höhe , und zwar nicht
blos wenn die Milch ruhig steht , sondern auch wenn fie be -
wcgt resp . umhergefahren wird . Soll daher eine gleichmäßige
sahnen - , d. h. fettreiche Milch verkauft werden , so muß die
Möglichkeit vorhanden sein , sie öfter umrühren zu können . Bei
den Milchbehältern der Bolle ' schen Wagen kann dies aber nicht
geschehen und die Folge davon ist , daß die Milch bezüglich ihres
Fettgehalts in sehr verschiedener Güte aus den Hähnen ver -
zapft wirv , wie durch folgendes in der „ Berliner Äilchzeitung "
mitaetheiltc Experiment unwiderleglich konstatirt wurde . Um sich
selbst resp . das Publikum von der Beschaffenheit der aus den
Bolle ' schen Wagen verkauften Milck zu überzeugen , gingen
12 Mitglieder des Vereins Berliner Milchhändler in 6 Kolonnen
i 2 Mann durch die verschiedenen Stadtviertel , ließen dort von
den Klinaelwagen durch dritte unparteiische Personen je eine
�lasche Milch , im Ganzen 27 Flaschen ankaufen , dieselben ver -
siegeln und dann sofort dem vereivigten Chemiker Herrn Dr .
Jcserich zustellen . Die Nummer des Wagens , Zeit und
Ort wurden bei jeder Flasche sorgfältig aufgeschrie -
den . Die chemische Analyse des Inhalts dieser 27
Proben ergab nun folgendes Resultat : Bei acht
Flaschen , also nahezu dem dritten Theil , wurde ein geringerer
als der polizeilicherseils vorgeschriebene Minimalfettgehalt von
2,7 pCt . fejlgestellt , während einzelne Proben über 4 pCt . ent -
hielten - gewiß ein drastischer Beweis für die Mangelhaftig -
keit dieser Verkaufsmcthode . Wenn nun der polizeiliche Chemiker
Hew Dr . Bischof behauptet , bei Untersuchungen der Bolle ' schen
Milch niemals unter 3 pCt Fettgehalt gefunden zu haben , so
erklart sich die er scheinbare Widerspruch ganz natürlich dadurch .
daß die von ihm untersuchte Milch jedenfalls nicht von einem
der Verkaufswagen , sondern direkt aus der Molkerei ent -
nommen wurde . Laut Ausführungsanweisung zur Polizei -

Verordnung vom 6. Juli 1887 ist die Milch C ™ damaligen
Probeentnahme zum Zwecke chemischer Untersuch »,�,�ch. , an , r

schütteln oder Umrühren im Standgefäß bezw . durch Jw" ,? »oAgen
Gefäß zu Gefäß gründlich zu durchmischen , um eine # ktf 1 1 ?dlehn
Vertbeilung des Rahms zu bewirken . Diese gleichmäßiges, �dhabe die an

des Rahms fällt aber bei dem Verkauf aus den *lffl .1, ®MfVetn' dem

fort und darum wird hier stets ein Theil der Käufer M dre von L

reichere , der andere aber eine Milch erhalten , rodehe i® jd festgestellt m

dem polizeflicherseits vorgeschriebenen Minimum an > ■ Herr r

zurückbleibt . Es ist ein Vomrtheil , wenn irgendwo % des Gene

wird , die Bolle' sche Milch müsse besser sein , als die >' eme Unn

Berliner Milchpäckter von den umliegenden RitteA det dem

zogene . Häufig dürfte vielmehr das Gegentbeil siat # , �Eingabe cn

m der Bolle ' schen Meierei die frische Morgenmäli , - �uckeldey z
Regel zentrifugirt , d. h. durch die Äilchschleudervon \ a

befreit und dann als Magermilch verkauft wird .
Milchkonsumenten als Vollmilch zugeführt wird , ist zu ändern ,
oder Abendmilch vom vergangenen Tage .
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Medizinalrath Prof . Dr . Lewin in der „ D. med . W« dem Hinzu

einige ergötzliche Beispiele von Simulation mit , die # wenigsten

wiedergegeben zu werden : Zur Zert , als von Frari . . . Ehalten �
war

Phänomen des Transfert zu uns nach Deutschland go - Hmckeldey
und vielfach diskutirt wurde , befand sich auf seiner »

, nehmei

( in der Charitee ) eine 22jährige Gefangene . Mehre« i _»vn . Hmckcldi
ihrer Aufnahme gab die Kranke an , daß fie auf >

linken Körperhälfte gefühllos sei. Als ihm sein ksßg
Kranke vorstellte , kamen sie auf den Transfert und d]
gänge zu sprechen und diskutirten die Angaben Lbj
diese Phänomene in Gegenwart der Kranken .

vorgenommene Untersuchung bestätigte anscheine «
hauptung der Kranken . Es wurden Nadeln an ;
Körpettheilen tief eingestochen ohne Spur von
Die Kranke erschien daher als eine zum Transfett g«

terson. Der Versuch wurde gemacht und —

länzendste . Sobald ein Zwanzigmarkstück in eine |
gelegt und fest angedrückt wurde , verschwand die

auf die andere Körperhältte überzugehen un >jum auf die andere Körperhälrte uberzugehen un « » �? » » » » r er ,

gleicher Intensität aufzutteten . Trotzdem hegte Prot
'

k . � I�Webei
Argwohn , daß die Kranke die Unterhaltung über , Mh nach dem

bulismus und den Transfett zur Simulation bei» �errn v.

darüb r in ' s Klare zu kommen , machte er folgend� Jwern könne .

Nachdem er in mehreren Sitzungen den Transfett ' Ndchc
hatte , legte er unter rascher Wiederholung und schnei (jj !® des Herrn

des Expenmentes anstatt des Goldstückes ein ganz
% w , "8 des Konfl

formtes Holzstück in die Armbeuge . Tie Wirkung � wenig pei

die Anästhesie ging sofott auf die andere Seite 8cn Zcö Ge

Täuschung noch prägnanter nachzuweisen , ließ er t' jin „ � Wc

stellung der Kranken in

dessen Jntt
% nicht be

deren , als
n. Am 4. 3

lung habe ,
ju verfolgen . "
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ordern . A
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einen mehrfach zusammengefalteten Zwanzigmark ! �' « . - trugen ab zu
und erzielte unter allgemeiner Heiterkeit denselben » . und beend >

Effekt . - Im Jahr 1866 spielte sich folgender % j - od Herrr
" -

g * m irafeÄDie 27 jährige Gefangene E. K. uuuic « gn „ u / - ~Y
in der Magengegend und gab an , einige 4 ki „„ lange Au

ihrer Aufnahme in das Krankenhaus eine M
» r « Nor

verschluckt zu haben . 3iach drei Wochen ,
unter der Haut in der Magengegend eine Nadel .
Stabsarzt ausgeschnitten wurde . Die Kranke , weWOj ßoiv"? rbr

formirt sein wollte , äußerte nicht das geringste 0? « S. - . glicht
Schme� während der Operationen , obgleich diese
hast sein mußte . Prof . Lewin , der gerade zur Ott - «
kam, sagte zum Stabsarzt : „ Dies ist ein selten «�
essanter Fall , der Aufsehen erregen wird . Ich bd
eine sehr vornehme Dame an gleicher Krankheit�
müssen wir diese Kranke fottan gut nähren und *

Chokolade , Mittags Braten mit Wein geben u. s
den damr sehen , daß an der Jleo - Cöcalgegend
diese deutlich hin — in drei Tagen wiederum
scheinen wird . " Die Vorhersage bewahrheitete
der bezeichneten Stelle fühlte man nach dr ,
eine Nadel , die extrahitt wurde . „Jetzt ,
— prognostizirtc Professor Lewin von m
in drei Tagen eine dritte Nadel an
feite der linken Wade erscheinen ! " Und ,
auch diese Prophezeiung zur bestimmten Zeit
zeichneten Stelle in Erfüllung , vim nächsten Tatst -
Kranke seinen Zuhörern mit folgenden Wotten '

hier ist eine interessante Kranke , bei der in bcstin «
Nadeln aus dem Körper hervorwachsen . WahrscW
sich die im Blute vorhandenen Eisentheilchen 5*0
Nadeln . Außerdem zeichnet sich die Kranke dul »
Grad von Anästhesie aus , so daß die nöthige O «

gar nicht empfunden wird . " Die Zuhörer wäre «
verwundert über diese Erklärung , meistenm 1■ .
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von denen ich Ihnen . zwei vorzeige , immer w� �Mürmia� "
„ Bei solchen Kranken erscheinen die

zwei vorzeige , immer
rioden von neuem ; bei
letzte Mal wieder ,n drei _

_ _ _ _ _ _ __ _

auch diesmal die Vorhersage vollständig in Zy
3! adcl wurde wiederum exstirbirt . Tarauf st� %; % ,�e( rw,
die Kranke zum letzten Male in der Klinik vor , �' - ( 1# � bei, .
corpus delicti und sagte mit strengem Tone Ä�U°Noch Monw "
zugleich scharf ansehend und mit erhobenem '.r - Q iehet

»

Hinckeldeq . *,1 -1 SRcviuiivcut uea U, -
v. Rochow , hat das „ Kleine Journal " in Mareister Sie
der Hand von Aktenstücken authentisch über 1 j

1
QQO P[ Qtf 8

1
Gpj

»» ist
!

zu dem bekannten Duell zwischen Herrn v.

Generalpolizcidircktor v. Hinkeldey fühtten , zu H_ _ _' IIa. r? ji r . t _ _ _. 2 . ... /tj _ _ _ _ _ _. r _ _ _ri . tl
1, V. • • vniivivvv >, fMf V Iii P

ergiebl sich folgendes : Der Gencralpolizcidirekt e hg. .

hatte im Sommer des Jahres 1855 den AufJÄ- t . Jiz ��olddiaaere
dem Offizierstand angehörende Personen als � .-J

,iii flagran i " abzufassen . Zur Ausführung % 3 ; JWcfe' ibe
"
1

drang ein Polizeilieutenant D. am Abend des - 5 des

„ Hotel du Nord " ein . wo der sogenannte JoA « Anfm
oereinig » n pflegte . Die beiden Gesuchten bestm J

�
t in äetsin •

dieser Gesellschaft , aber die Anwesenden wurden � h Amt auf üv
vokante Benehmen des D. auf das Aeußerfte . � % 9 ebt saß
v. Rochow befand sich darunter , legitimirte >' f ' e Erregtheit
des Herrenhauses und bot sich an , die [jß V,, � glaubte,
Ilnwesenden dem Polizeilieutenant zu stO J >d mnii , puratan '
Ties verhindette weitere Ausschreitungen . J w , ts llte in dieser

tt iv '

erklä . te Herr v. Hinckeldey : Durch bestrmmt��
« �

gezwungen gewesen , wie geschehen , e„ r . 5 . *»***

» 3g
seine ,*S| g"ng

Ä/Ä « & % % % , P*"
welchem der Wortlaut der Aeußerungen vc ? � ot

festgestellt worden ist . Herr v. Rochow r»

Beschwerde über den Vorfall bei dem
�

0

v. Manteuffel und dem Minister des I
ein . Im weiteren Verlauf wurde der 4 ü ' n
einer Geldstrafe belegt und unter Etthc

Verweises in ein anderes Revier der Stadt
liche Konflikt , der zu dem Duell führte , fjn
anderen Schritt Herrn v. Rochow ' s . � -che ?
zwei Personen namhaft gemacht hatte , ,

ro
ft!

dem Einschreiten der Polizei gegeben h" _ zii
Herr v. Rochow sich verpflichtet , beide ßen ,u
ihnen überlassen , nach ihrem Ermessen

�
eine von ihnen , Stabsoffizier a.

ß ? « �
(u Ben ' de ,

an
be



: Milch ,
fln damaligen Kammandanten von Berlin , General -

ntersuchuih � Ech. , an , dem Ehrenrathe diese Angelegenheit zur
durch UinK�ung vorlegen zu wollen . Hierauf erhielt er am

m eine gja ( Uder ablehnenden Bescheid mit der Begründung ,
hmäfeigtÄ habe die amtliche Erklämng abgegeben , er könne be -

den KW ! Schern, dem Herrn v. R. die Erklämng nicht gemacht

) er Käufa die von Herrn von Rochow und dem Grafen P .

, welche ir � ttstgestellt und dem Antragsteller wörtlich mitgetheilt
r " war. Herr v. Rochow sah nun in dieser „ amtlichen

Generalpolizeidirektors v. Hinckeldey die Be -

als die eine Unwabrheit verbreitet zu haben . Er reichte

n Ritter ? � dessen bei dem Minister des Innern unter dem 14. Jan .

heil stattD " " e Eingabe ein , in welcher er den Minister ersuchte ,

lorgcnntilitV - vmckeldey zu veranlassen , eine Deklaration zu jener

udervon ) 7en Erklämng an den Generalmajor v. Sch . abzugeben ,
t wird . - Sttrgnet wäre , die Ansicht des Herrn v. Rochow und des

ird , ist zwof P- zu ändern , daß Herr v. Hinckeldey amtlich eine Lüge
Krochen habe . Auf eine ausweichende Antwort des

tbeilt der wiederholt Herr v. Rochow am 26 . Januar sein

. med . wrt dem Hinzufügen , daß er der Anficht sei , der Minister

mit , die i» dann wenigstens aus der schweren Beschuldigung , welche
enthalten wäre , daß v. R. den Generalpolizei -

v. Hinckeldey einer amtlichen Lüge bezichtigt habe ,
lung nehmen , die Sache als Vorgesetzter des

von Hinckeldey weiter zu verfolgen , wenn auch

"J dessen Interesse . Heir v. Rochow könne auch
dch nicht bewogen finden , diesen Konflikt auf

deren , als dem amtlichen Wege zum Austrag
Am 4. März erwiderte der Minister , „ daß er keine

ng habe , jene Angelegenheit im amtlichen Wege
!u verfolgen . " Inzwischen hatte Herr v. Hinckeldey sein1
Gesuch eingereicht und ließ Herrn v. Rochow am

fordern . Als Grund wurde vom Kartellträger Ge -
v- M. angegeben , Herr v. Hinckeldey habe erfahren ,

von Fr«
tschland
.jf seiner

Mehre «
sie auf

sein itffij
rt und

"

gaben
anken .
»scheine «
fln an
: von

"��eSaff.dlechotv ihn einer ämtlichen Lüge bezichtigt habe . Herr
in eine 77 % verweigerte die Annahme der Fordemng , da er seine

md die 1 ? Wun0 beweisen könne , und erst nach wiederholter Auf «
chen un» Sv8 erklärte er sich bereit , dem Verlangen des Herrn von

ate Prof ' i, � nachzugeben ; gab aber die Erklärung ab , daß seine

eng über 7; such nach dem Stattfinden eines Duells über die Aus -

ition W' t - v Herrn v. Hinckeldey gegen den General v. Sch . sich

folgende« ,
evdern könne . Wenn er sich trotzdem zum Duell

"ransfert « «eße , geschähe dies aus Entgegenkommen gegen die

nd schne� jung des . Herrn von Hinckeldey über die standesmäßige

ein ganz 1 spO des Konfliktes ; er wolle lieber zu oft , als auch nur

rjrkung U' SS. Ju wenig persönliche Gcnugthuung gewähren . Weitere( munw � hi,L, vciiüiuiu�t vycnuuivuuiiH
Seite M Jwngtn des Gehcimraths v. M. , jetzt noch zu vermitteln ,

ließ er tc 1« , der Weigerung des Herrn v. Hinckeldey , eine von

der Ch«� Hvchow akzeptirte Erklärung entweder schriftlich oder

iamarlstei » Zeugen abzugeben . Das Duell fand am 10. März
denselben , 1 und beendete jenen „ schwer zu lösenden " Konflikt

laender lii Tod Herrn v. Hinckeldeys . — Diese Darstellung

übet Messer für den Geist , der in jenen „exklusiven " Ständen

n' uls lange Ausführungen .
V1 den Normaluhren Kerlin » haben im vorigen
?ur zwei , nämlich die vor vem Kammergericht in der
uraße und die Uhr am Potsdamer Thor , innerhalb einer

nj ununterbrochen richtige Zeit angegeben . Die Uhr vor
Ummergericht geht jetzt schon seit drei Jahren ohne jeg -

frÄ ?8 richtig . Die drei Uhren auf dem Spittelmarkt ,
�«escheri Markt und dem Moritzplatz haben je einmal im

ön lüngere Unterbrechung — bis zu drei Stunden —
3 als die Uhr zur Reinigung bczw . Reparatur heraus -
Jf - « und durch die Reservcuhren ersetzt werden mußten .

. 3 am Oranienburger Thor hat viermal auf mehrere
den Dienst versagt , und zwar hauptsächlich infolge
einzelner Theile des Werkes . Abgesehen von diesen

haben fast ausnahmslos alle Normaluhren die
von einer halben Sekunde innegehalten . An den

' «�. Äviblättem, welche keine Sekunden angeben , ist

ß , vtf Ausnahme die richtige Zeit angegeben worden .

Hauptverkehr von Spandau nach Berlii
"S aiird jetzt durch den Vorortsverkchr vermittelt .

lgender
te M T

einige
s eine
ockien .

Zladel ,

!e, wellbr
ringste
h diese

zur
selten�

Ich bJ

ankheil�,
n und fj
n u. s
: nd
am
«ete
, dr >
«tzt,

w
an

lnd
!eit
n Tag«.
rten
bestiin «
ahrscbJ
m i " '

ke dura

je Ov«
wäre »

#
1 ivird�

Tn"�
Lf' ft
• m Naurnc

"
für " die

'
Behandlung schwerer und

. Bclr »S «dig�J Falle vorhanden , auch ist die Vorsorge getroffen .

. #eir3 3 " streng von den üdngen Abtheilungen abgesondert

gefunbe "' . Die einzelnen Gebäude sind rn Eyenfachwerk

von Spandau nach Berlin und

Unft� wird jetzt durch den Vorortsverkehr vermittelt .

""n, S * oder Warten auf dem Bahnhof Charlottcnburg
Win. ss >r Anz . f. d. H. " schreibt , ganz besonders unan -

!�n ai . sx' val ist man dort , da der Bahnhof hoch und frei

Felde liegt , der Zugluft sehr ausgesetzt . Nun

>k-en Jjj « auf jedem Perron Wartehäuschen ; aber die -

1 % 2 Vorortsverkehr sind nicht ,u heizen . Wohl ist

so ir.' «« <tionsgebäude eine große Wartehalle ; sie liegt
■ 3 \ ' baß sie nur von wenigen Reisenden aufgesucht

. de» . Bahnhof Westci ' . d hat für den Vorortsverkehr

. Na« « ngsten Schutz gegen Negen und Schnee .
1, Kinderkrankenhaus für ansteckende Krank -

: niorh . ?uf einem Theile des Charitee - Grundstuckes er -
' l>n bngen ist , wird in einigen Wochen beleaungsfähig sein .

tremfl »Älcxanderufer " grenzende Krankenhaus befteht aus

1,■iuLl ** gestellten Flügeln . Ter erste derselben enthält

ichorlc .Ä" Beobachtllngsfiation ; der zweite Flügel ist
£ iiii« , . ?tranke Kinder bestimmt und enthält zwei Kranken -' Uli JVMIVCI üejurnlJU unu

%tiiS . unb vier Betten , dann kommt der Flügel für

iu bJ? st' und endlich ein solcher für Masernkranke . Außer

"och b s0' nzelnen Stationen nothwendigen Nebenräumen

Herrc »

3 il t . �> e einzelnen Gebäude nno m Eyenmmwnr

? kzM- iSi sss�sxras
'

t ' ' Äf « DlftfMul » , in 5 ' nt
' t i ber o ,

' st ein Bergmann Ramens Spengler
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iifl .sbgkeit- �unben hatten , entwickelte auch Spengler eine rege

aufgenommen

'na hatten , entwickelte auch Spengler eine rege

Dezember erschien plötzlich Spengler un -

irdcir . �M" 8- AJT " " nn ; er suchte in etwas erregter Weise das Aus -
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Spenglers ging über in volle geistige Ge -

Ä/ichf woran nr «. 4. . . ? �
verhindert wurde . Der Kranke
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Beaufsichtigung des kürzlich
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Zu diesem Zweck knüpfte er sein Taschentuch und seinen Leder -

gurt zusammen , befestigte dieses „Seil " an das Fensterkreuz ,
wohl mit der Abficht , sich daran bis zu der darunter liegenden
Etage hinabzulassen , dort durch ein Fenster einzusteigen und so -
dann durch die offene Thür die Freiheit zu gewinnen . Taschen -
tuch und Gurt hielten unter der Last des Mannes leider nicht
fest , sie lösten sich und K. stürzte auf das Pflaster des Hofes
hinab , woselbst er heute früh um 7 Uhr von einem zur Arbeit

gekommenen Maurerlehrling als Leiche gefunden wurde .

Die Witterung de » Monat » Januar er . war sehr
wechselvoll . Es lassen sich im allgemeinen 5 Perioden unter -

scheiden , die von ziemlich gleicher Dauer waren . Die ersten
Tage des Monats waren im Anschluß an die letzten Dezember -
tage kalt ; besonders zeichnete sich der 2. durch strengen Frost
aus . Die Kälte dauerte , mit einer ganz auffälligen Unter -

brechung am 4. , bis zum 6. an , alsdann folgte bei eintretenden

westlichen Winden eine Periode warmen , regnerischen Wetters ,
die bis zum 12. währte , um dann einer trüben Frostperiode Platz
zu machen , die , ohne erhebliche Kälte zu bringen , bis zum 19.
dauerte . Darauf folgte abermals lindes , zu Niederschlägen ge -
neigtes Wetter , bis am 27 . erneuter Frost eintrat , der bis über
das Ende des Monats hinaus mit langsam steigender Intensität
anhielt . Daß trotz dieser vielfachen Schwankungen die
Temperatur im Monatsdurchschnitt normal war , wird
wohl die Meisten überraschen , da das Gefühl , als sei der Monat
viel zu warm gewesen , vorherrschte . Das Resultat der in dieser
Zeitung mitgetheillen meteorologischen Beobachtungen auf der

königlichen Station im » W. war das folgende : Der Barometer -
stand betrug im Monatsmittel 762,3 mm, d. i. mehr als 4 mm
über normal . Außerordentlich hohen Barometerstand hatten die

Tage vom 9. bis 19. ; der 17. erreichte das Maximum mit

775,4 , während das Minimum auf den 26 . fiel . Die Schwan -
kungen waren nur im letzten Monatsdrittel erheblich . Das

Thermometer zeigte im Mittel um 7 Uhr — 1,3 Gr . ( normal
sind ebenfalls — 1,3 Gr. ) , um 2 Uhr 0,2 Gr . ( normal
0,6 Gr. ) , um 9 Uhr — 0,5 Gr . ( — 0,6 Gr. ) . Es

ergiebt sich somit ein Monatsmittel von — 0,52 Gr . ,
das von dem aus vierzigjährigen Beobachtungen ge -
nommenen Januarmittel von — 0,48 Gr . nur wenig
abweicht . Der kälteste Tag war der 2. mit — 10,3 Gr . Mittel
tcmperatur , der wärmste der 9. mit 5,6 Gr . Die absoluten
Extreme mit — 13,2 und 7,5 fielen auf den 5. und 9. 21 Tage
waren Frosttage ( mit einem Minimum unter 0 Gr. ) , und 13

Eistage ( mit einem Maximum unter 0 Gr. ) . 14 Tage waren
im Vergleich zum 40jährigen Mittel zu kalt , 17 zu warm . Die

Temperatur am Erdboden erreichte am 2. ihren niedrigsten
Stand mit — 15,1 Gr . Aus den Vergleichungen mit den

letzten 40 Jahren heben wir hervor , daß der kälteste Tag im

Berichtsmonat der 22 . Januar 1850 mit — 19,1 Gr. , der

wärmste der 9. Januar 1877 mit 11,5 Gr . war . Die vor -
herrschende Windrichtung war Rordwest mit 22 und West mit
20 Beobachtungen , demnächst kommt Südost mit 12 und
Süd mit 9. Die Windstärke betrug ( von 0 —10 skalirt )
im Monatsmittel 2,6 . Einmal erreichte der Wind die
Stärke 7, 8 Mal die Stärke 5, wogegen 5 Mal völlige
Windstille beobachtet wurde . Die Bewölkung war fast stets sehr
beträchtlich . Wenn 0 ganz heiter und 10 ganz trübe bedeutet ,
war das Monatsmittel 3,5 . Rur 2 Tage werden als heiter
<unter 2) , dagegen 23 , darunter alle 16 Tage der zweiten
Monatshälste mit einer Ausnahme , als trübe ( über 8) zu be -

zeichnen . 65 von den 93 Beobachtungen des Monats ergeben

völlig bewölkten Himmel ( 10) . Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft
war der trüben Witterung und des häufigen Zickels wegen
ebenfalls hoch ; er betrug im Monatsdurchschnitt 85,5 pEt . und

erreichte mit 60 pEt . am 30. sein Minimum , wogegen 6 Beob¬

achtungen eine relative Feuchtigkeit der Luft von 100 pEt . er¬

geben . Die Gcsammthöhe der ' Niederschläge , die sich auf 15 Tage
vcrtheilcn , betrug 39,1 Millim . und war damit nahezu normal .

Reif wurde 3 Mal , Nebel 9 Mal konstatitt .
Kewegung der Kevölkernug Kerlin « nach den Ver -

öffentlichunaen des statistischen Amts der Stadt . Die fortge -
schnebene Bevölkerungszahl betrug am 8. Januar einschließlich
der nachträglichen An - und Abmeldungen 1 413 537 , hat sich
demnach gegen die Woche vorher um 66 Seelen , ver¬
mehrt . In der Woche vom 8. bis 14. Januar wurden poli -
zeilich gemeldet 3223 zugezogene , 2015 fortgezogene Personen ;
standesamtlich wurden 157 Ehen geschlossen . Geboren wurden
981 Kinder , und zwar lebend : 488 männliche , 457 weib¬

liche , zusammen 945 ( darunter 87 außereheliche ) , todt
23 männliche , 13 weibliche , zusammen 36 «darunter 6

außereheliche ) Kinder . Die Lebendgeborenen , aufs Jahr be-

rechnet , bilden 34,9 , die Todtgeborenen 1,9 pro Mille der Be -

völkerung , die außerehelich Geborenen 9,48 pEt . aller in der

Woche Geborenen , davon die bei den Lebendgeborenen 9,21 ,
die bei den Todtgeborenen 16,67 pEt . In der Charitee und

Entbindungsanstalt wurden — Kinder geboren . Gestorben
( ohne Todrgeborene ) find 532 , nämlich 272 männliche , 260
weibliche Personen . Bon diesen waren unter 1 Jahr alt 169

( inkl . 35 außereheliche ) , 1 bis 5 Jahre 71 ( inkl . 3 außereheliche ) ,
5 bis 10 Jahre 10, 10 bis 15 Jahre 2, 15 bis 20 Jahre 9,
20 bis 30 Jahre 34 , 30 bis 40 Jahre 61 , 40 bis 60 Jahre 89,
60 bis 80 Jahre 60 , über 80 Jahre 18. Die Sterbefälle
beim Alter von 0 bis 5 Jahren machen 45,11 ptC . sämmt -
licher in der Woche Gestorbenen aus . Von den im Alter

unter 1 Jahr gestorbenen Kindem starben 41 im ersten ,
27 im zweiten , 17 im dritten , 15 im vierten , 9 im fünften , 12 im

sechsten , 48 im siebenten bis zwölften Lcbensmonatc ; von den¬

selben waren ernährt 32 mit Muttermilch , 1 mit Ammenmilch ,
89 mit Thiermilch, 3 mit Milchsurrogaten , 12 mit gemischter
Ziahmng , von 32 war es unbekannt . Todesursache war bei
den in dieser Woche Gestorbenen namentlich : Lungenschwind -
sucht ( 88) , Lungenentzündung ( 44) , Bronchialkatarrh ( 23) , Kehl¬
kopfentzündung ( 18) , Krämpfe (36) , Gehirnschlag ( 30) , Gehirn -
und Gehirnhautentzündung ( 18) , Krebs( 26) , Altersschwäche ( 13) ,
Lebensschwäche ( 28) , Abzehrung ( 12) , Masern ( 7) , Scharlach ( 5) ,
Diphtherie ( 13) , Typhus ( 6) , Diarrhöe ( 9) , Brechdurchfall ( 14) ,
an anderen Krankheiten starben 131 und durch Selbstmord 11,
davon durch Vergiftung 2, durch Erschießen 2, durch Erhängen 4,
durch Ertrinken 2, durch Sturz aus dem Fenster 1. Die Sterb¬

lichkeit der Woche, auf das Jahr berechnet , kommen durchschnitt -

lich auf 1000 Bewohner in Berlin 19,4 , in Breslau 31,9 , in

Bremen 19,7 , in Frankfurt a. M. 15,9 , in Köln 26,0 , in

Dresden 19,9 , in München 27,3 , in Stuttgart 18,1 , in Wien

25,0 , in Paris 25,9 , in London 23,6 , in Liverpool 20,9 . In
der Woche wurden dem Polizeipräsidium gemeldet als erkrantt

an Typhus 49 , an Masern 871 , an Scharlach 42 , an Diphtherie
66 , an Scharlach - Diphterie 7, an Kindbettfieber 6. In den 9

größeren Krankenhäusern wurden in der Berichtswoche 1015

Kranke aufgenommen , davon litten an Masern 3, an Schar -

lach 5, an Diphtherie 23 , an Typhus 56 , an Rose 7. Es

starben 103 Personen oder 19,4 pCt . aller in der Woche Ge -

storbenen ; als Bestand verblieben in den Krankenhäusern
4191 Kranke . _ _

_ _

Gerichts - Zeitung .
Eine sensationell , Keleidignngsklage , für deren

Verlauf , wie der starke Andrang zum Zuhörcrraum bewies , in

den weitesten Kreisen ein lebhaftes Interesse gehegt wurde , ge -

langte gestern vor der 100 . Abtheilung des Schöffengerichts zur
Verhandlung . Vor etwa Jahresfrist erschien eine beim Buch -

drucker Goedecke gedruckte Broschüre , welche sich mit den ge -
schäftlichen Unternehmungen des kurz zuvor verstorbenen Haus -

defiöers Adolf Ehrlich beschäftigte . Derselbe wurde dann aufs

Heftigste angegriffen und ihm sozusagen kein Haar gelassen . Es

wurde behauptet , daß der Verstorbene , welcher bekanntlich nicht

weniger als 54 Häuser sein eigen nannte , durch die verweis -
lichsten Mittel zu seinem Vermögen gelangt sei. So sei der -

selbe beispielsweise Besitzer eines Hauses in der Behren -
straße gewesen , welches neben demjenigen des Herrn von
Bleichröder lag . Als der letztere eines Tages ein Diner
gab , habe Ehrlich seinem Kutscher befohlen , die Dunggnibe
aufzurühren , infolge dessen der Aufenthalt in den v. Bleich -
röder ' schen Räumen unerttäglich wurde . Der Zweck dieses
unappetitlichen Manövers sei der gewesen , den Herrn v. Bleich -
röder zu bewegen , sich durch Anlauf des Nebenhauses der un -
bequemen Nachbarschaft zu entledigen . Dieser Zweck sei auch
erreicht worden . Ehrlich habe bei dem Verkauf des Hauses
20000 Thaler verdient . Gegen den bereits wegen Kuppelei he»
straften Ehrlich habe eine Anklage wegen Betmges und Er -
Pressung geschwebt , welche durch den auffällig schnellen Tod des
Angeklagten nicht habe zum Austrag gebracht werden können .
Bei seiner Beerdigung hätten sich alle notablen Persönlichkeiten
ferngehalten und nur abhängige und gedungene Leute daran
bethefligt . Die Bauhandwerker seien von dem Verstorbenen in
willkürlichster Weise gedrückt und geschunden worden und hätten
sich erhebliche Abzüge gefallen lassen müssen . Der weitere In -
halt der Broschüre erging sich in Vorwürfen ähnlicher Natur ,
Der Verfasser derselben war ein ehemaliger Vizewitth des
Ehrlich , Namens Rabbow ; gegen diesen , sowie gegen den Buch »
drucker Goedecke hatte der Sohn des verstorbenen Ange -
gnffenen , Moritz Ehrlich , den Strafantrag wegen ver «
leumderischer Beleidigung gestellt , und ein umfangreicher
Zeugenapparat war aufgeboten worden , um den Nachweis zu
liefern , daß die beanstandeten Behauptungen unwahr und wider
besseres Wissen aufgestellt seien . Dem Kläger stand der Rechts -
anwalt Dr . Bernstein , dem Beklagten der Rechtsanwalt Stein
zur Seite . Die Verhandlung nahm einen unerwarteten , für den
Kläger ungünstigen Verlauf , denn schon nach der Vernehmung
einiger Hauptzeugen machte der Vorfitzende densetben darauf
aufmerksam , daß das erschwerende Moment der „ Verleumdung "
schwerlich würde nachgewiesen werden können . Noch bevor die
Hälfte der geladenen Zeugen vernommen war , erklärte der Kläger ,
daß er nunmehr auf die früher abgelehnten Einigungsversuche
einzugehen gewillt sei . Es kam eine Einigung dahin zu Stande ,
daß die Beklagten den Inhalt der Broschüre , der beleidigenden
Form wegen , aber unter Aufrechterhaltung der darin be -
hauptetcn Thatsachen , zurücknahmen . Die Kosten tragen die
Parteien zur Hälfte .

Gin « nglncklichev Ghelebrn beschäftigte am Sonn -
abend in einer Klagesache gegen den Techniker Lindemann die
vierte Strafkammer am Landgericht l. Am 15. Oktober v. I .
siedelte der Angeklagte mit seiner Frau aus Sachsen nach Berlin
über . Da es nicht gleich möglich war , hier eine Stellung zu
finden , kam das Ehepaar bald in NotH, so daß ein Stück
der Ausstattung nach dem andern verkauft werden
mußte . Um diesem Uebelstande abzuhelfen , verdingte
sich die Frau als Kellnerin . Damit war das Geschick
der Familie besiegelt , denn die Frau ergab sich einem mehr als
zweifelhaften Lebenswandel . Trotzdem kam es zwischen den
Ehegatten zu einer Versöhnung , und als später der Angeklagte
Beschäftigung fand und die Frau nicht mehr Kellnerin war ,
besserten sich die Verhältnisse . Leider aber dauerte das Glück
nicht lange , denn bereits nach 3 Wochen hörte die Beschäftigung
auf und das alte Leben fing wieder und in noch schlimmcrem
Maße an . Die Frau bezog nun eine besonderen Wohnung�
und war somit der Kontrole des Gatten entzogen . Am
7. Dezember vorigen Jahres wollte der Angeklagte verreisen ,
um auswärts eine Stellung zu suchen . Noch einmal holte
er seine Frau ab und geleitete sie bis zu ihrer Wohnung .
Bei dem Abschiede kam es zu Differenzen und der Angeklagte
soll seine Frau bei der Gelegenheit mit einem geladenen Re -
volver bedroht haben , außerdem brachte er ihr einige Ver -
lctzungen mit einem Hausschlüssel am Kopfe bei . Der Ange -
klagte bestreitet die Bedrohung , er habe den Revolver nur ge -
zogen und gesagt : „ Ehe ich dieses Leben weiterführe , schieße ich
mir eine Kugel durch den Kopf . " Diese Angabe findet vollen
Glauben , und der Angeklagte wird nur wegen Vergehens gegen
das Sozialistengesetz und wegen Körperverletzung mittelst eines
gefährlichen Werkzeuges zu 3 Wochen Gefängniß veruttheilt .
Wegen der Bedrohung wird er freigesprochen . Die erkannte
Strafe wird auf die Untersuchungshaft angerechnet .

Gin Unikum . Der Kutscher Sclmke war im Dezember
vorigen Jahres von der dritten Strafkammer am Landgericht I
verurtheilt worden , weil er am Weddingplatz eine Frau über -
fahren hatte . Bei diesem Falle ereignete sich das Unikum , daß
zwei polizeiliche Anzeigen einliefen . Aus diesem Grunde wur -
den in derselben Sache nicht allein zwei Anklagen erhoben , son »
dern es wurde auch heute , nachdem der Angeklagte schon wegen
der Sache veruttheilt worden war , ein neuer Termin anbe -
räumt , zu dem sich auch der Angeklagte mit seinem Vertheidiger ,
Rechtsanwalt Dr . R. Wolff, eingefunden hatte . Die Identität
der Sache mit der bereits ahgeutthellten wurde sofort konstatitt .
Aus diesem Grunde mußte natürlich der Angeklagte außer Ver -
folgung gesetzt werden ; die Kosten des Verfahrens sowie die
Baarauslagen des Angeklagten und die gesetzlichen Gebühren
des Vettheidigers wurden der Staatskasse auferlegt .

Stuttgart , 2. Februar . Heute fand vor dem hiesigen
Schöffengencht eine nicht uninteressante Verhandlung statt . Herr
Geheimer Kominerzienrath Siegle , nationalliberalcr Reichstags -
abgeordneter für Stuttgart , sowie mehrere Mitglieder des Lieder -
kranzes zu Bothnang hatten gegen das „ Schiväbische Wochen »
blatt " Beleidigungsklage erhoben , weil dasselbe behauptet hatte ,
Herr Siegle habe dem Bothnanger Liederkranz ein „ Gnaden -
gcschcnk " von 50 M. gemacht und sei dann gegen einen jähr -
lichen Beitrag von 20 M. Ehrenmitglied des Vereins geworden .
Diese Notiz hatte Sensation erregt und die Kläger glaubten sich
der ungesetzlichen Wahlbeeinflussung beschuldigt . Die Zeugen -
Vernehmung ergab , daß das „Gnadengeschenk " von 50 M. aus
der Luft gegnffen war , daß aber Herr Sieale in zwei
Bothnanger Vereinen , dem Liederkranz und dem Militärvercin ,
Ehrenmitglied sei und einen jährlichen Beitrag von 20 Mark
bezahle . Für diese zu der hohen sozialen Stellung des Herrn
Geheimen Kommerzienraths in so sonderbarem Kontrast stehcnve
Thatfache konnte kein anderer Grund angegeben werden , als
daß Herr Siegle in der Nähe von Bothmang Weinberge besitze ,

Rechtsanwalt Schickler wurde der ange "
. .. .. durch

m , . . . . . . . . , - angeklagte Redakteur G.
Baßler zu der verhaltnißmaßig hohen Strafe von 150 Mark ,
Tragung der Kosten . Vernichtung der betreffenden Nummer
seines Blattes und zur Publikation des Artikels verurtheilt .

Uenefte Nachrichten .
. . . Dir „ Krr « , » ctt,ina " hat die Hoffnung , die National -
liberalen doch noch zu Verschärfungen des Sozialistengesetzes
heranzubekommen , noch nicht aufgegeben . Sie rechnet auf die
Kommlssionsberathung und hat ein funkelnagelneues Mittel
entdeckt , um die parlamentarische Vertretung der Sozialdenio -
kratre unmöglich zu machen . Sie sagt mit jener kavalicrsmäßigen

denen man Fanatikern w,e Bebel beizutommen hofft ? Die

RJNZM
In demselben Artikel erörtert das Junkerblatt auch noch die



H. F. 1. Erkundigen Sie sich auf dem Polizeiburn » . _ 1_
Reviers oder Joachimstr . 4.

A. K. Höpnickerstraße . Der dem Reichstage voll' A

Antrag verlangt nicht die Verlängening der jetzigen Le§ A #
Periode ; erst der nächste , neuzuwählende Reichstag - M M
5 Jahre gewählt wervcn . Auf Ihre zweite Frage crhwM 1
in einer der nächsten Nummern Antwort .

Zwei Wettende , Meißrnbnrgrestraße . Die M J

tagsadgeordneten beziehen keine Diäten .
H. R . 44 . Wenn in dem Miethskontrakt M

mündlich nicht andere Bestimmungen über die Zeit der W

aung getroffen sind , so ist die Kündigung am 3. AM

Quartals rechtzeitig . IM >
W. S . Der Pfandleiher ist verpflichtet , Ihnen dasvM�

gegen Zahlung des in dem Pfandschein angegebenen
nebst Zinsen herauszugeben . Daß der ursprüngliche aM »
dem Pfandleiher noch sonst etwas schuldet , geht Sie » W

Ueue Aochstratze . l . Wenn ein ( raus den EigA
wechselt , so bleiben die Miethskontrakte bestehen , Revfl
Pflichten aus demselben gehen auf den neuen Eigenthu�I
Wenn jedoch ein Kontrakt zwar geschlossen , die WohnW
noch nicht bezogen ist , so kann der Miether nur von
Eigenthümer Schadenersatz verlangen , wenn der neue
räumung der Wohnung verweigert . 2. Ein au�TLu . .
Rcichstagsabgeordnetcr kann auch während der VertaM ' »gl

Reichstages , z. B. in den Weihnachtsfericn , in Berlin �

H. C. » Mrangrlstr . Sic können , da Sie den Bestell -
schein unterzeichnet haben , auf Abnahme des Werkes und Zah -
lung der Raten verklagt werden . Etwas strafbares haben Sie
nicht getban .

I . U. 58 . Wenn , was wir nicht wissen , das Statut der
Hamburger Kasse solche Bestimmung enthält , so find Sie wegen
Nichtzahlung der Beiträge ausgeschlossen , find aber zur Zahlung
der rückständigen Beiträge verpflichtet . Ist der Ausschluß er -
folgt , so haben Sie an diese Kasse keine Ansprüche für den
Krankhcits - oder Sterbefall .

Hl. H. , Forftrrffr . Sie können den Betreffenden vor
den Schiedsmann laden und die Privatklagc wegen Beleidigung
anstrengen . Besser thäten Sie aber , diesen dummen Scherz auf
sich bemhen zu lassen .

M. K. Ter Miether darf dem Aftermiether wegen muth -
williger Beschädigungen Sachen renitirm .

H. K. Tie Strafe verjäbrt in 5 Jahren . Die Verjährung
wird aber durch jede auf Ergreifung des Thäters gerichtete
Handlung des Richters oder Staatsanwalts , z. Ä. durch Steck -
brief unterbrochen , und es beginnt dann wieder fünfjährige
Frist von neuem .

A. S . 203 , Wollen Sie Ihre Anfrage gefälligst wieder -
holen .

Dra « denb « rg a . d. H. Sehr erwünscht ; schicken Sic
nur . Gruß !

G. F. Die Adresse eines solchen Spezialarztes ist uns
unbekannt . Gehen Sie in die Poliklinik und fragen Sie dort
den behandelnden Arzt , ob er Ihnen eine solche Adresse
geben will .

Gegenden einzubürgern . Andererseits jedoch darf nicht außer
Acht gelassen werden , daß das Gesetz ohne diese Bestimmung
für die großen Mittelpunkte und Herde der sozia -
listischen Bewegung seinen Schrecken völlig verlieren würde .
Wenn die Agitatoren nicht mehr ausgewiesen werden können ,
wie will man sie im Zaume halten ? " — Erinnert dieses
Schwanken zwischen „Einerseits " und „Anderseits " nicht gan .
an den philosophischen Esel Buridans , der zwischen zwei glei

'

schönen Heubündcln nicht zu wählen venu achte ?
Kon Herr « M . Liebknecht erhält die „Volksztg� fol -

gende Zuschrift : „ Wie ich aus dem stenographischen Bericht
ersehe , machte Herr Regierungskommissar Held es mir auch zum
Vorwurf , daß ich dem von mir angeklagten Staatsanwalt keine

„ Genu . ffhuung " gegeben habe .
Aber konnte ich denn eine eklatantere „ Gcnugthuung "

geben , als daß ich in der Voruntersuchung und dann in öffent -
licher Gerichtsverhandlung , über die alle Blätter berichteten ,
ausdrücklich das Unbegründete der Anklage konstatirte und das
formell durchaus Korrekte im Verfahren der Behörden aner -
kannte ?

Vielleicht hätte ich sogar — denn ich halte es für Pflicht ,
begangenes Unrecht möglichst wieder gut zu machen — im

Reichstag die Sache zur Sprache gebracht , aber ich hatte ja
während der ganzen Session im Gcfängniß zu sitzen . Und un -
mittelbar nach meiner Freilassung kam der Belagerungs -
zustand über Leipzig , der mich an andere Dinge zu denken

Erwähnen will ich noch , daß ich Herrn Richter durch seinen
inzwischen ebenfalls verstorbenen Bruder , meinen damaligen
Landtags - und Rcichstagskollegcn Richter , und zwar nach meiner

Verurtheilung , mein Bedauern ausdrücken ließ .
Zum Schluß eine Bemerkung , welche sich namentlich an die

Adresse der Juristen richtet . In England muß in Fällen , wo ein

Angcklagterirrsinnig odersonst momentan unzurechnungsfähig wird ,
die Uebeiführung desselben in eine staatlich überwachte Jrrenan -
statt erfolgen — jedenfalls ist dafür gesorgt , daß gemcinschäd -
liche Individuen nicht in Freiheit gesetzt werden können , wenn
ein Zeugniß der bekanntlich leicht zu behauptenden und schwer
festzustellenden Unzurechnungsfähigkeit beigebracht wird . Hätten
wir eine solche Bestimmung in Deutschland , so würde der frag -
liche Raudnitz im Irrenhaus oder Zuchthaus gestorben sein , statt
von allem Komfort umringt in Italien , und mir wären die 6
Monate Gefängniß erspart worden .

Hier scheint mir allerdings eine schlimme Lücke in unserer

Gesetzgebung zu sein .
Borsdorf , den 4. Februar 1888 .

W. Liebknecht . "

A « f Anordnung der Polizeiverwaltung zu Erfurt
ist , wie das „ B. T. " mittheilt , die zwangsweise Schließung
der dortigen Kassencinrichtung des Unter st ützungsverein
deutscher Buchdrucker angeordnet worden . Die Be -

schlagnahme betraf auch , wie aufs Bestimmteste mitgetheilt wird ,
die Krankenkasse , welche als eingeschriebene Hilfskaffe den

gesetzlichen Bestimmungen entsprach . Gegen letztere Anordnung
ist Protest erhoben worden .

Aus Paris » 6. Februar , wird dem „ B. T. " telegraphirt :
Die Stimmung in B e s s e g e s fängt an , bedrohlich zu wer -

den ; die Arbeiter der So . ist des ; o- geriea verlangen stürmisch
die Äusbezahlung ihrer Forderungen ; der Gardcpräfekt in

Besseges hat die Truppen konsignirt .
Madrid , 5. Febmar . lieber Lohnabzüge unzufriedene

Minenarb eif er in Rio Tinto empfingen den mit

zwei Kompagnien zur Wiederherstellung der Ordnung heran -
rückenden Zioilgouverneur von Huelva mit Steinwürfen ;
letzterer befahl seinen Truppen , zu feuern ; zehn Miuen -
arbeiter wurden getödtet , mehrere verwundet . Die „ Ruhe "
ist jetzt wiederhergestellt . — So meldet lakonisch ein Telegramm
des „ B. T. " Man muß wissen , daß in den Attien des Kupfer -

bergwerkes Rio Tinto kürzlich eine der kolossalsten Haussen ein -

getreten ist , welche jemals durch wucherisches Börsentreiben ver -

anlaßt wurden . Und während die Rothschilds Millionen

verdienten , kürzte man den Bergarbeitern den Lohn . Die

Flintenschüsse des Militärs , das der Staat gegen die Streiken -

den ausführte , find das Finale dieses sozialen Dramas .

privatnachrichtru aus Sofia melden , daß am 30 . Januar
ein Attentat auf den Fürsten Ferdinand versucht
worden wäre , indem die Eisenbahnschienen bei Radne - Mahale
ausgehoben wurden . Alan hätte dies aber rechtzeitig entdeckt

und dadurch die ruchlose Abficht vereitelt . Als Thäter wäre ein

russisch gefinnter Geistlicher verdächtig . Die bulgarische Re «

gicrung , welche den Vorfall zu verheimlichen suchte , hätte viele

Verhaftungen in Philippopel und Umgebung vorgenommen . —

Die Hauptleute Nabokow und Bojanow sollen bei Burgas

nicht gefallen sein , sondem auf türkisches Gebiet fich geflüchtet

haben . .

Telegraphische Depeschen .
( Wolffs Tclegraphen - Bureau . )

Danzig , Montag , 6. F biuar . Auf der Eisenbahnstrecke
Danzig - Carthaus ist ein Zug entgleist . Die Lokomotive und
drei Wagen stürzten den Bahndamm herab . Personen find nicht
verunglückt .

Stockholm , Montag , 6. Februar . Das neue Ministerium
ist heute ernannt : v. Bildt Slaatsminister , Gouvemeur Berg -
ström Justiz , Generalintendant v. Palmstjerna Krieg , v. Essen
Finanzen , Gouvemeur Wennerberg Kultus , Lönegren ohne Porte¬
feuille . Es verbleiben im Ministerium der Minister des Aus -
wältigen , Graf Ehrcnswörd , der Marineminister v. Ottem , der
Minister des Innern von Kmsenstjema und der Staatsrath ohne
Portefeuille Soven .

Kukarrfi , Montag , 6. Febmar . Bei den Wahlen im
zweiten Wahlkollegium wurden 43 Regiemngskandidaten und
18 Oppositionelle gewählt . Drei Stichwahlen find erforderlich .
Das Wahlresultat des Bezirkes Jaffy steht noch aus .

KriefKaften der Redaktion .
»ei Anfragen bitten wir die «bonnementS - Quittung beizufügen , vrieflich «

Antwort wird nicht ertheilt .
Sprech Hunden der Nedaktion

« ur vo « 12 —1 Uhr Mittag » und 7 —8 Uhr Abend » .

2 Mettende . Der einzige verschließbare Gegenstand darf
vom Gerichtsvollzieher nicht gepfändet werden , wohl aber ein

Spiegel , wenn letzterer nicht werthlos ist .
M . Z. 20 . 1. Sie können das Testament bei jedem

Amtsgericht , z. B. beim Amtsgericht II , Hallesches Ufer , nieder¬
legen . 2. Bei kinderloser Ehe haben die Eltern , nicht aber auch
die Geschwister der Ebegatten ein Pflichttheilsrecht , welches zu -
sammen ' / , des Nachlasses beträgt und unter die verschiedenen
Aszendenten nach Kopfzahl eingelheilt wird . 3. Die Höhe der
Kosten können wir Ihnen nicht angeben . Das kommt auf die

Höhe des Vermögens an .
U. 37 . Der Vater braucht sein uneheliches Kind nickt bei

fich aufzunehmen . An Alimenten muß er monatlich 15 M. bis

zum vollendeten sechsten Lebensjahre , von da ab 18 M. zahlen .
Gebraucht das Kind mehr , so muß die Mutter zahlen .

Namenlos . Die Schulpflicht besteht für Kinder bis zum
14 . Lebensjahre . Die Entlassung erfolgt mit dem Schlüsse des

Schuljahres ( Ostern ) , wenn die Kinder bis zum 30 . April das

14. Lebensjahr vollendet haben , und gegen ihre Schulreife kein

Bedenken obwaltet . Mit Genehmigung des Kreisschulinspektors
kann die Entlassung zu Ostern auch erfolgen , wenn das Kind

nur bis zum 30. September desselben Jahres 14 Jahre alt wild .

Ob ein Kind eingesegnet ist oder nicht , macht rechtlich keinen

Unterschied .
_

Verantwortlicher Redakteur :
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